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Feige Flucht der Briten 
aus Griechenland

W e r  läßt England ein in den Kampf gehetztes Land schamlos im Stich

L e n z  G r a b n e r :

ä)er Führer
Deutschlands stärkstes Herz.

Es ist müßig, in diesen lagen  der grandiosen geschichtlichen 
Entwicklung aus irgendein formales Prinzip hinzuweisen, das sie 
trägt, irgendwelche Parallelen zu ziehen, die einmal im Leben der 
Völker ähnlich große Umwälzungen zur Folge Hatten; es ist 
müßig nachzudenken in einem Augenblick, da sich gleichsam eine 
neue W elt aus dem Schoß der Zeit erhebt, umbraust vom Atem 
des Lebens wie eine vor unseren Augen sich vollziehende Schöp­
fung. W ir stehen mitten in ihr, bewundernd, jeder an seinem 
Platz, ein mitwirkendes Teil, in seiner Pflicht frei durch das Ge­
fühl der Gemeinschaft und das logische Bild des gesamten Ge­
schehens und in seinem Wirken auf das Ganze ausgerichtet. So  
mancher weiß nicht, wie das alles geschah, wer ihn in den Besitz 
einer Mission setzte und ihm in den streng gezogenen Grenzen sei­
ner Wirksamkeit den Rausch der großen Teilnahme am Ganzen 
schenkte und sicherte.

Denn, wer immer er sei und wo immer er wirke, das Wesen 
seiner Tätigkeit ist nicht mehr mit dem zu vergleichen, was ein­
mal das Wesen seines Daseins ausmachte. Sein Dasein war 
darauf aufgebaut, sein Leben dadurch zu behaupten und zu er­
weitern, daß er mechanisch die Grenzen seiner Tätigkeit im R ah ­
men der Gemeinschaft erweiterte. Und dies unabhägig von der 
Art seiner Kraft, seiner Fähigkeit und oft auch seiner moralischen 
Bestimmung. Dies führte zu Anhäufungen äußerer Natur. An 
eine Konzentration der Kräfte und deren innere Erschließung 
im Individuum und in den Objekten, daran war nicht zu denken. 
Dieser Lebenskampf der mechanischen Kraft konnte gewonnen wer­
den auf Kosten der anderen, aber verloren werden unter P re i s ­
gabe von Leben und Existenz. Denn das Leben mündete nicht in 
die Gemeinschaft, sondern in ein Netz formaler, formalistischer 
angreifbarer Systeme, Einrichtungen und Anschauungen, in dem 
sich Kampf und Entwicklung, Aufbruch und Tatkraft in das We­
senlose verloren, dort weder einen Richter noch einen Anwalt 
vorfindend.

Erinnern wir uns an das Ende des Weltkrieges. Als das 
deutsche Heer ungeschlagen in die Heimat zurückkehrte, wußte es 
wohl, wo die Feinde standen. Aber das, was sie Uber das deutsche 
Volk verhängten, war zusammengesetzt aus dem Netz eines histo­
rischen Formalismus, das über dem am Boden darniederliegenden 
Volke zu wirken begann, es immer mehr einspann in die ab­
sonderlichsten Theorien, gebildet aus allen möglichen Beständen 
der geschichtlichen Entwicklung des gesamten Abendlandes, das 
In ferno  groß aufgezogener Formalismen, die in sich keinen Richter 
trugen und keinen Anwalt, aber die sichere Vernichtung und den 
Untergang. Formalismen von religiösen, politischen, weltanschau­
lichen Formen zersplitterten die Kräfte des Volkes -und a r ­
beiteten sich schließlich vor in die feinsten Bezirke menschlicher 
Konstitution, in das Pflichtgefühl und in den Lebensgehorsam. 
Diese Entwicklung der Aufsaugung der Lebenskraft durch reine 
Formalismen hätte bis ins Unendliche weitergehen können, um 
zum Schluß ein Chaos von Volksschicksal mit einem Trümmer­
feld materieller Güter für die Aasgeier unserer Feinde zu hinter­
lassen.

I n  diesem luftleeren R aum  begann das zweifellos stärkste 
Herz des deutschen Volkes seine Schöpfung. Es rief alle, die 
längst nicht nur in einem rasenden Daseinskampf die natürlichen 
Grenzen ihres Lebens und Wirkens überschritten hatten, sondern 
bereits moralisch, wirtschaftlich und geistig die Defekte einer der 
herrschenden formalistischen Thesen in sich trugen, zu ihrer Le­
benspflicht zurück und lehrte sie, aus  ihrer ureigenen Wirklichkeit 
heraus die Grundlagen ihres Daseins zu 'schaffen.

Von der Größe dieser T a t  kann sich wohl kaum jemand einen 
Begriff machen, keiner von all denen, die Heute das Glück haben, 
verantwortlich zu sein — und das ist jeder — weiß eine Gegen­
wart zu schätzen, der vor kurzem noch eine Zeit gegenüberstand, 
in der das Unverantwortliche irgendeines formalistischen Systems 
Recht sprach und Uber Leben und Tod entschied. Um diese in fast 
unendliche Grenzen hinausgeschobenen Mächte zu erreichen, mußte 
der Führer nicht nur den einzelnen, sondern das ganze Volk vom 
Innersten her aufrollen, B lu t  und Geist, Körper und Seele mobi­
lisieren. So riß er jedem Formalismus, welcher Art immer, die 
Maske vom Gesicht, auf daß er sich bekenne und fein Herz zeige. W as 
zeigte sich da nicht alles a ls  hohl, längst dem Tode verfallen 
zeigte sich da nicht alles, a ls  hohl, längst dem Tode verfallen 
und nur mehr durch den Wahn und den Egoismus einiger Nutz­
nießer am Leben. So  baute er dem deutschen Volke Schritt um 
Schritt die Gemeinschaft des starken Herzens auf, des verantwort­
lichen Lebens, um  im Sinne der nationalsozialistischen Idee die 
Wiedergeburt der Nation zu ermöglichen.

Die Veränderung, die das Leben dadurch gewann, war eine 
grundsätzliche. E s  war nicht wie früher, daß in alte formale 
Prinzipien neue In h a l te  gepreßt wurden. Die Veränderung war 
durch einen Lebensvorgang bestimmt, der in allen Dingen durch 
den Kern auch die äußere <zorm bestimmte. S o  wie alles neu um 
uns wurde, wurde alles neu, was sich aus unserem Leben ergab. 
Dem Lebenskampf mit seinem Bestreben der bloß mechanischen 
Erweiterung und Zielsetzung t ra t  die Forderung der Konzentra­
tion der Kräfte im Rahmen der gestellten Aufgabe entgegen. Das 
Erwerbsleben, das seine formalistische These im freien Wett­
bewerb begründet fand, wurde der Verantwortung der Gemein­
schaft gegenübergestellt und einer Leistungspflicht unterworfen, 
die die Maschine, diesen sozialen Unruhstifter vergangener Zeiten, 
einer höheren Gewalt unterwarf und der Willkür entriß. Aber 
auch im Leben des einzelnen wurde das Wesen der menschlichen 
Ehre wieder ein maßgebender Faktor der Handlungen und E n t ­
schlüsse. Das deutsche Volk lebte durch die Fülle seiner Kräste 
und band durch sie die Fülle der Dinge in sicherer Hut an sein 
Lebensganzes. Es konnte daher aus frohem Herzen sagen, der 
Form alism us ist tot — es lebe der Führer!

B e r l i n ,  14.  A p r i l .
Nach den heute abends von deutscher militärischer Seite aus 

Griechenland vorliegenden Meldungen beginnt zur Zeit das in 
Griechenland befindliche englische Expeditionskorps bereits, sich 
an zahlreichen Stellen der griechischen Küste einzuschiffen.

Bezeichnend ist, daß diese Einschiffung nicht nur in den Häfen 
erfolgt, sondern daß die Engländer sogar an freier Küste — wie 
damals am S trand  von Dünkirchen! — auf die seit Tagen in 
den griechischen Gewässern bereitgestellten leeren Transportschiffe 
gehen.

Wieder erlebt die Welt das Schauspiel schamloser britischer 
Flucht aus einem Lande, das mit hochtönenden Hilfeverspreihun- 
gen zum Kampf aufgehetzt wurde. Feig und niederträchtig lassen 
sie die verratenen Griechen im Stich und schiffen sich — genau wie 
bei Andalsnes, Namsos, Narvik und Dünkirchen — wieder ein. 
Seit  Tagen waren Anzeichen festzustellen, daß englische Schiffe in 
den griechischen Häfen bereitgestellt wurden, die zu keinem anderen 
Zweck dienen konnten, a ls  dem eines neuen hinterhältigen Rück­
zuges. Unentwegt aber fuhr London fort, mit heuchlerischen 
Phrasen die Griechen weiter zum Widerstand anzutreiben. Nun 
aber ist es so weit! E s enthüllt sich ein Höhepunkt britischer Ge­
meinheit und militärischer Ehrlosigkeit, wie man ihn bisher in 
der Geschichte nie erlebt hat. Krämer, o.e mit dem Schicksal an­
derer Völker Schacher treiben, zeigen sich in ihrer ganzen Skrupel­
losigkeit. Jeder ehrliche Soldat wendet sich mit Schaudern ab von 
solcher Niedertracht.

„Rückzug Englands — nur dem Bundesgenossen 
zuliebe!"

S t o c k h o l m ,  1 5. A p r i l .
Die öffentliche Meinung Englands ist heute nach 10 Tagen 

Valkankrieg bereits auf den schamlosen Rückzug der britischen 
Truppen vom südöstlichen Kriegsschauplatz vorbereitet. Wie 
nämlich der Londoner Korrespondent des B lattes „Dagens Ny- 
heter" meldet, zeigt sich dort eine deutliche Schwenkung der S tel­
lungnahme zu den Kriegsereignissen im Mittelmeer.

Der Balkan, der noch vor einer Woche der Kriegsschauplatz 
war, auf dem England mit Hilfe der von der britischen Diplomatie 
in den Krieg gestürzten Balkanvölker die deutschen Armeen, 
wie ntan großspurig in London erklärte, „zu schlagen" gedachte, 
ist danach seit Ostern plötzlich „unbedeutend" geworden, da Eng­
land sich jetzt an seinem Lebensnerv, dem Suez-Kanal, bedroht 
sieht. Die Flucht vom Balkan und der übliche Verrat an den 
bedrängten Bundesgenossen wird mit dem scheinheiligen Hinweis

B e r l i n ,  13.  A p r i l .
Am frühen Morgen des 13. April besetzten deutsche T rup­

pen unter Führung des Generaloberst von K l e i s t  die serbische 
Hauptstadt und Festung Belgrad von Süden her, nachdem am
12. April nachmittags eine kleine Abteilung der SS.-Division 
„Reich" unter Führung des Hauptmannes von K l i n g e n b e r g 
von Norden her über die Donau in die S tad t  eingedrungen war 
und die deutsche Flagge auf der deutschen Gesandtschaft gehißt 
hatte.

I m  Zuge der Säuberung des Laibacher Beckens besetzten 
italienische Verbände Laibach.

I m  Raum um Agram setzten Truppen des deutschen Heeres 
ihre Bewegungen planmäßig fort. Bei Karlstadt stellten sie die 
Verbindung mit den italienischen Kräften her. Die Zahl der bei

Das Leben des Führers aber ist eine unendlich sich aus dem 
Kern seines Wesens manifestierende Schöpfung. So  schuf er den 
neuen S ta a t  des deutschen Volkes, die neuen kulturellen Grund­
lagen seines geistigen Lebens und den neuen biologischen Aufbau 
des Volkstums. Aber er schuf dem deutschen Volke auch eine un­
überwindbare Waffe, unsere Wehrmacht. Denn der Formalismus, 
wohl innerhalb der Grenzen unseres Reiches geschlagen, war nicht 
tot. E r  lebte bei den Feinden weiter und er holte durch sie zum 
Schlage aus wider das deutsche Volk. Aber der Schlag traf auf 
Eisen. W as will eine alte Welt gegen eine neue Welt! W as will 
ein Gefüge von Phantomen gegen ein natürlich reagierendes Le-

D i e b e u t i a e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  f t o t I I

bemäntelt, daß England sich „nur seinen Bundesgenossen zuliebe 
an den Suez-Kanal zurückziehen wird, um seinen Verbündeten 
von dort aus der Ferne um so besser helfen zu können"!

„Ein Beispiel schlimmsten Verbrechertums in der 
Geschichte der Menschheit!"

P r a g ,  15.  A p r i l .
Die heutigen tschechischen Blätter veröffentlichen die Berichte 

über die Flucht der britischen Truppen aus Griechenland in 
großer Aufmachung und geben ihrem Abscheu Ausdruck. „Ver- 
cerni Cesko Slovo" schreibt u. a . : Die Welt erlebt einen neuen 
Beweis der beispiellosen britischen Schändlichkeit und Feigheit. 
Griechenland und Jugoslawien bezahlten ihren Leichtsinn, gewis­
senlosen Versprechungen britischer und amerikanischer Hilfe zu 
glauben, mit B lut. Sie können nur mit tiefster Verbitterung 
zusehen, wie die britischen Kriegsanstifter in ihrer unendlichen 
Verworfenheit ihr Expeditionskorps an der griechischen Küste mit 
größter' Eile auf die Schiffe bringen. Die Engländer wieder­
holen also auch in Griechenland die schändlichen Taten von An- 
dalnes und Dünkirchen. Die Welt wendet sich mit Abscheu ab 
von der neuen britischen Schändlichkeit und Niederträchtigkeit.

„Narodni Praco" schreibt u. a.: Die Feigheit der Engländer 
kennt keine Grenzen. Die verräterische Politik dieser Piraten, die 
andere für sich kämpfen und verbluten lassen, zeigt sich abermals 
im richtigen Licht. Nun verlassen die Engländer Griechenland, 
wie die Ratten das sinkende Schiff. Diese schmähliche Politik des 
perfiden Albion wird a ls  ein Beispiel schlimmsten Verbrechertums 
in die Geschichte der Menschheit eingehen. Die Griechen, die den 
lügnerischen Versprechungen Churchills so leichtsinnig geglaubt ha­
ben, erhalten nur eine neue Lektion und bald werden sie auch aus 
London zu hören bekommen, daß sie ihre Tragödie „selbst ver­
schuldet" haben und daher auch „dafür verantwortlich" sind.

Das M ittagb la tt  der „Narodni Politika" schreibt: Die Eng­
länder fühlen sich offenbar abermals in ihrem Element. Sie 
fliehen feige aus Griechenland, ohne auch nur den Versuch ge­
macht zu haben, sich den deutschen Truppen entgegenzustellen. Die 
Engländer würden zwar wiederum versuchen, ihre feige T a t  zu 
bemänteln, aber glauben könnten ihnen nur noch Taube und 
Blinde. Die neue verräterische T at wird in der Geschichte ein wei­
teres Glied in der Kette der schmählichen Taten einer Nation bil­
den, die es vermochte, durch uferlose Versprechungen, die es weder 
erfüllen wollte noch erfüllen konnte, andere Völker in den Krieg 
zu hetzen.

„Novy Vercernik" erklärt, das Verhalten der Engländer in 
Griechenland ist die größte Schande und zeugt von so tiefem sitt­
lichem Verfall, daß man in der Geschichte der W elt vergebens nach 
einem Beispiel sucht. Andere ins Verderben zu Hetzen und sich 
selbst zu retten, vermag nur ein Feigling. Dieser Beiname wird 
den Engländern für immer verbleiben.

Agram gemachten Gefangenen beträgt nach den bisherigen Mel­
dungen 22 Generale, darunter zwei Armeeführer, 300 weitere 
Offiziere und 12.000 Mann. Außerdem wurden etwa hundert 
Geschütze, zehn Flugzeuge, zahlreiche Munitions- und Treibstoff­
lager sowie eine noch nicht zu übersehende Menge an Infanterie­
waffen und anderem Kriegsbedarf erbeutet.

Die ungarischen Truppen haben nördlich Osijek sowie zwischen 
Donau und Theiß die feindlichen Grenzbefestigungen durchstoßen 
und befinden sich in weiterem Vorgehen.

I n  Südserbien vollzog sich der Vormarsch nach Überwindung 
örtlichen Widerstandes versprengter serbischer Truppenteile plan­
mäßig. Die Luftwaffe bekämpfte im Südostraum auch gestern 
kriegswichtige Ziele mit stärkstem Erfolg. Sie zerstörte auf F lug­
plätzen in Bosnien und in der Herzegowina insgesamt 39 F lug­
zeuge. I m  R aum  um Belgrad gelang es, Transport-  und Ma-

bensganzes, wie es das deutsche Volk darstellt. Eine Einheit 
fibernden Lebens, vom gewaltigen Rhythmus der Wirklichkeit 
erfüllt, daran zerschellen alle formalistischen Experimente, daran 
zerschellt selbst der Krieg!

Denn an der Spitze dieses Krieges steht der Führer und hinter 
ihm ein geschlossenes, vom Lebenssinn und Opfermut erfülltes 
Volk. Dieses Volk weiß, daß sein Schicksal in den Händen eines 
Mannes ruht, der die Tiefe und Größe seiner Taten dem Weit­
blick seines Geistes verdankt. Seine P läne  erfüllen sich Schritt 
um Schritt vor den staunenden Augen der M itwelt zur Ehre und 
zum Ruhme des deutschen Volkes.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Die Masse des jugoslawischen Heeres
. ist vernichtet

B e lg ra d  v o n  u n s e r e n  T ru p p e n  b e s e t z t  — 2 2  G e n e ra le ,  3 0 0  O ff iz ie re
u n d  1 2 .0 0 0  M ann  b e i  A g ra m  g e f a n g e n
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terialzüge durch Bombenwurf zu vernichten und Marschkolonnen 
zu zersprengen.

I n  der Nacht zum 12. April versenkten deutsche Kampfflugzeuge 
bei einem Angriff auf die Reede von Sa lam is  ein feindliches 
Handelsschiff von 4.000 B R T . und erzielten Bombentreffer auf 
vier weiteren großen Schiffen. I m  Hafen von P i r ä u s  wurden 
zwei Tanklager, ein Kraftwerk und eine Muhle erfolgreich bom­
bardiert und ein feindliches Jagdflugzeug vom Muster Hurricane 
abgeschossen.

Andere deutsche Kampfflugzeuge warfen in der gleichen Nacht 
Brennstofflager und Unterkünfte des Flugplatzes Venezia auf der 
Insel M alta  in Brand.

Vardia von deutschen und italienischen Truppen 
genommen

I n  Nordafrika vollendeten die deutsch-italienischen Truppen 
die Einschließung von T o b r u k  und nahmen in kühnem Vorstotz 
den an der Ostgrenze der Eyrenaika gelegenen Stützpunkt und 
Hafen B a r d i a .  Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenkten einen 
britischen Hilfskreuzer im Hafen von Tobruk.

Besondere Erfolge errangen Kriegsmarine und Luftwaffe im 
Kampf gegen die Versorgungsschiffahrt des britischen M utte r­
landes.

Unterseeboote versenkten im Nord- und Mittelatlantik und 
westlich Afrika 15 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusam­
men 75.922 B R T . und beschädigten ein weiteres großes Handels­
schiff schwer. __

Fernkampfflugzeuge versenkten etwa 400 Kilometer westlich 
der Orkney-Inseln ein Handelsschiff von 3.800 B R T . Südost- 
w är ts  Harwich zeigte ein größeres Handelsschiff nach Bomben­
wurf Schlagseite.

I n  der letzten Nacht versenkte die Luftwaffe am Ausgang des 
Bristolkanals einen Handelsdampfer von 5.000 B R T . und be­
schädigte je ein großes Handelsschiff westlich Videford und süd­
westlich Cardiff durch Bombentreffer schwer. Westlich Milford- 
Haven wurde ein Eeleitzug mit guter Wirkung angegriffen.

Weitere Angriffe von Kampfflugzeugen richteten sich gegen 
Hafenanlagen an der englischen Südküste. Bei Angriffen gegen 
Flugplätze wurden mehrere Flugzeuge am Boden zerstört und an­
haltende Brände verursacht.

Bei dem Versuch des Feindes, am Tage die Küste des besetzten 
Gebietes anzufliegen, schossen Jäger ein britisches Jagdflugzeug 
vom Muster Hurricane und Flakartillerie ein Kampfflugzeug 
vom Muster Bristol-Blenheim ab. I n  der letzten Nacht brachte 
Flakartillerie drei weitere feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Der Feind flog nicht in das Reichsgebiet ein.
Die Eefamtverluste des Feindes am gestrigen Tage und in 

der letzten Nacht betragen 46 Flugzeuge. Zwei eigene Flugzeuge 
werden vermißt.

Fort Capuzzo und Sollum  genommen
B e r l i n ,  14.  A p r i l .

I n  Jugoslawien ist die Masse der vor den deutschen Truppen 
aufgetretenen feindlichen Kräfte vernichtet. Die Reste des ser­
bischen Heeres ziehen sich vor den deutschen und italienischen 
Truppen in das Bergland längs der adriatischen Küste zurück. 
Nur an einzelnen Stellen wird noch Widerstand geleistet. I n  der 
Verfolgung des geschlagenen Feindes wurde die Save  über­
schritten.

Z ur  Einnahme Belgrads wirb ergänzend gemeldet, daß schon 
In der Nacht zum 13. April Teile einer Panzerdivision vom We­
sten her bis zur Stadtmitte  vorgestoßen waren.

' I n  Nordgriechenland entwickeln sich die Operationen plan­
mäßig.

Die Luftwaffe unterstützte auch am 13. April im Südostraum 
die Operationen des Heeres durch vernichtende Angriffe mit 
Jagd-, Kampf- und Sturzkampffliegerverbänden auf feindliche 
Marschkolonnen im R aum  um Belgrad sowie auf Truppen­
ansammlungen bei Banjaluka. Weitere erfolgreiche Angriffe rich­
teten sich gegen Flugplätze in Mittelbosnien und in der Her­
zegowina. Angriffe gegen militärische Ziele in Sarajewo verur­
sachten schwere Zerstörungen und ausgedehnte Brände in einem 
großen Truppenlager und in Bahnanlagen.

I n  Nordafrika wurde im weiteren Vorgehen nach Kampf das 
F o r t  C a p u z z o  sowie das auf ägyptischem Boden gelegene 
S o l l u m  genommen.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge vernichteten bei einem Angriff 
auf Flugplätze der Insel M alta in der Nacht zum 13. April zwei 
feindliche Jagdflugzeuge vom Muster Hurricane am Boden und 
erzielten einen Bombenvolltreffer auf das Heck eines britischen 
Zerstörers. Am gestrigen Tage wurden auf der Insel M a lta  der 
Flugplatz Lucca und der Hafen La Valetta erneut bombardiert. 
Deutsche Jagdflugzeuge schossen im Luftkampf über der Insel ein 
britisches Jagdflugzeug vom Muster Hurricane ab.

I m  Seegebiet um England versenkte die Luftwaffe aus be­
waffneten Geleitzllgen im S t.  Georgs-Kanal drei Schiffe mit zu­
sammen 28.000 B R T . und beschädigte zwei weitere große Han­
delsschiffe schwer.

Kampfflugzeuge versenkten in der letzten Nacht ein Handels­
schiff von 5.000 B R T . und bombardierten Hafenanlagen an der 
britischen Südostküste.

Ein Unterseeboot versenkte bei I s la n d  einen britischen H ilfs­
kreuzer von etwa 10.000 B R T . Zwei Vorpostenboote schossen an 
der Nordseeküste von sechs angreifenden britischen Flugzeugen zwei 
ab und beschädigten ein weiteres schwer. Jagdflugzeuge schossen 
bei Dover vier Sperrballone ab.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das Reichs­
gebiet ein.

Bei den Kämpfen in Südserbien zeichnete sich der Kommandeur 
einer Panzerjägerabteilung, M ajor S t i e f v a t e r ,  a ls  Führer 
einer Vorausabteilung durch persönlichen Einsatz besonders aus.

Einkreisung der Reste des Serbenheeres.
B e r l i n ,  15.  A p r i l .

Deutsche und italienische Truppen setzten die Verfolgung und 
Einkreisung der im Raume Mostar-Sarajewo zusammengedräng­
ten Reste des serbischen Heeres gegenüber örtlichem Widerstand 
fort. Weitere zahlreiche Gefangene konnten eingebracht werden, 
darunter der Oberbefehlshaber 'der serbischen Südarmee.

Ungarische Truppen beendeten die Besetzung des Drau-Doncru- 
Dreiecks, erreichten weiter ostwärts im Vorgehen nach Süden die 
Donau und besetzten Neusatz.

I n  Nordgriechenland warfen schnelle Truppen des Heeres und 
der Waffen-SS. im Vorstoß nach Süden britische Infanterie- und 
Panzerkräfte, nahmen in scharfem Nachdrängen P  t o l e m a i s 
und K o z a n i  und erzwangen nördlich Serv is  den Übergang über 
den Aliakmon. Bei Ptoiemais wurden 30 britische Panzer­
kampfwagen vernichtet. Andere Verbände stießen von Saloniki 
über den unteren Aliakmon nach Süden vor. Die Engländer ver­
suchen ihren Rückzug durch Nachhuten zu decken und' durch um ­
fangreiche Zerstörungen die deutsche Verfolgung aufzuhalten.

An der albanischen Front wichen die griechischen Truppen vor 
italienischen Angriffen zurück. Teile der nachdrängenden italie­
nischen Armee haben K o r i tz a nach Süden durchschritten.

Die Luftwaffe fügte auch gestern den Resten des serbischen Hee­
res durch wiederholte Angriffe schwere Verluste zu. Sturzkampf-, 
Zerstörer- und Jagdflugzeuge rieben feindliche Marschkolonnen im 
unteren B osnatal und im Raum  zwischen Save und Drina auf. 
Kampfflugzeuge bombardierten militärische Anlagen im Raum 
um Sarajevo und erzielten auf dem Flugplatz Moftar Bomben­
treffer inmitten abgestellter Flugzeuge.

Andere Verbände der Luftwaffe zersprengten griechische T ru p ­
penansammlungen bei Deskati. Jäger schossen in der Gegend des

Kroatien zum selbständigen Stunt erklärt
Anerkennung des neuen Staates durch die Achsenmächte

Die neugebildete kroatische nationale Regierung in Agram hat 
am 15. ös. durch Telegramm ihres Chefs Dr. P a n e l  i c  und des 
Generals K v a t e r n i k  dem Führer die Proklamierung des un­
abhängigen Staates Kroatien bekanntgegeben und die Anerken­
nung des unabhängigen Kroatien durch das Deutsche Reich er­
beten.

Der F ü h r e r  hat darauf folgendes Telegramm nach Agram 
gesandt:

„Dr. Ante P  a v e l i c. Agram. — Ich danke Ihnen  für I h r  
Telegramm und für das Telegramm des Generals Kvaternik. in 
dem Sie mir gemäß dem Willen des kroatischen Volkes die Pro- 
klamierung des unabhängigen S taates Kroatien bekanntgeben und 
in dem Sie die Anerkennung des unabhängigen Kroatien durch 
das Deutsche Reich erbitten.

Es ist mir eine ganz besondere Freude und Genugtuung, in 
dieser Stunde, in der das kroatische Volk durch den siegreichen 
Vormarsch der Truppen der Achsenmächte seine langersehnte Frei­
heit wieder findet, Ihnen die Anerkennung des unabhängigen 
kroatischen S taates durch das Deutsche Reich aussprechen zu kön­
nen. Die Deutsche Regierung wird erfreut sein, sich über die 
Grenzen des neuen Staates mit der national-kroatischen Regie­
rung in freiem Meinungsaustausch zu verständigen. Meine be­
sten Wünsche gelten Ihnen und der Zukunft des kroatischen 
Volkes. A d o l f  H i t  l e r."

*

Der D u c e ,  dem durch ein Telegramm von Pavelic eine 
gleiche M itteilung wie dem Führer und die Bitte um Anerken-

nung des unabhängigen Kroatiens durch I ta l ien  zugegangen war, 
hat daraufhin wie folgt geantwortet:

„Dr. Ante Pavelic, Agram. — Ich habe das Telegramm er­
halten, mit dem Sie mir, dem Willen des kroatischen Voltes ent­
sprechend, die Proklamation des unabhängigen Staates Kroatien 
anzeigen und in dem Sie mich um die Anerkennung des unabhän­
gigen kroatischen Staates durch das faschistische Italien bitten.

Ich begrüße mit großer Genugtuung das neue Kroatien, das 
heute die seit langem ersehnte Freiheit wiedererwirbt, wo die 
Achsenmächte das künstliche jugoslawische Gebilde vernichtet haben. 
Ich freue mich, Ihnen  die Anerkennung des unabhängigen 
Staates Kroatien durch die faschistische Regierung auszusprechen, 
die erfreut sein wird, sich mit der nationalen kroatischen Regie­
rung in freiem Meinungsaustausch über die Bestimmung der 
Grenzen des neuen Staates zu verständigen, dem das italienische 
Volk alles Glück wünscht. B e n i t o  M u s s o l i n i . "

Glückwünsche der Slowakei
Die Slowakei hat nunmehr gleichfalls den neuen selbständigen 

kroatischen S ta a t  anerkannt. Mehrere führende slowakische P e r­
sönlichkeiten haben aus Anlaß der kroatischen Staatsgriindung an 
Dr. Ante Pavelic und General Kvaternik Glückwunschtelegramme 
gerichtet. I n  mehreren Orten kam es zu spontanen Sympathie­
kundgebungen für das kroatische Volk, mit dem sich die slowakische 
Nation durch die Gleichheit der Anschauungen, ein ähnliches 
Schicksal und die freundschaftlichen Beziehungen der führenden 
nationalen Politiker beider Völker verbunden fühlt.

Japanisch-russischer Neutralitätspakt
D as Ergebnis der Verhandlungen Matsuokas in Moskau

Als Ergebnis von Verhandlungen, die im Laufe der letzten 
Tage in Moskau zwischen dem Vorsitzenden des Rates der Volks­
kommissare der U dSSR, und dem Volkskommissar des A usw är­
tigen, M. W. M  o l o t o w, sowie dem Minister des Auswärtigen 
von Japan, Posuke M  a t s u o k a, stattgefunden haben, wurde am
13. April ein Neutralitätspakt zwischen Jap an  und der Sowjet­
union sowie eine Deklaration über die gegenseitige Achtung der 
territorialen In teg r i tä t  und Unantastbarkeit Mandschukuos und 
der mongolischen Volksrepublik unterzeichnet.

Gemäß Artikel 1 verpflichten sich die vertragschließenden P a r ­
teien, friedliche und freundschaftliche Beziehungen untereinander 
aufrechtzuerhalten und gegenseitig die territoriale In teg r i tä t  und 
Unantastbarkeit der anderen vertragschließenden Partei zu achten.

Artikel 2 bestimmt, daß im Falle eine der vertragschließenden 
Parteien Objekt kriegerischer Handlungen von Seiten einer oder 
einiger dritter Mächte wird, die andere vertragschließende Partei 
während der ganzen Dauer des Konfliktes Neutralität bewahren 
wird.

Der Pakt ist zunächst für die Dauer von fünf Jahren  vor­
gesehen.

Der Austausch der Ratifikationsurkunden soll in Tokio er­
folgen.

Gleichzeitig wurde eine Deklaration unterzeichnet, in der im 
Einklang mit dem Geist des Neutralitätspaktes die Regierung 
der U dS S R , und die Regierung von Jap an  zur Gewährleistung 
der friedlichen und freundschaftlichen Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern feierlichst erklären, daß die U dS S R , sich ver­
pflichtet, die territoriale Integrität und Unantastbarkeit M and­
schukuos zu achten und Japan sich verpflichtet, die territoriale I n ­
tegrität und Unantastbarkeit der mongolischen Volksrepublik zu 
achten.

Ein neues Werkzeug für den Weltfrieden
Der zwischen Japan  und Rußland abgeschlossene N eutra li­

tätspakt ist, so führt der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia

Stefan! aus, ein neues Werkzeug für den Weltfrieden und die 
Weltneuordnung, der sich den anderen Pakten zugesellt, die von 
den anderen Nationen des Dreierpaktes im Naume ihrer Le­
bensinteressen geschlossen wurden, um unnötige Ausweitungen 
des Krieges zu vermeiden und um gleichzeitig die Grundlagen 
für die Ruhe in der Welt zu schaffen. Der russisch-japanische 
Neutralitätspakt setzt den langen tiefgreifenden anglo-amerikani- 
schen Ränken ein Ende, durch die London und Washington die rus­
sisch-japanischen Beziehungen immer wieder zu verschärfen such­
ten. Artikel 2 des Neutralitätspaktes spricht sich hierzu ganz 
eindeutig aus. A ls  von sehr großer Bedeutung werde in Nom, 
so schreibt der diplomatische Mitarbeiter der italienischen Agen­
tur, auch die gleichzeitige Erklärung betrachtet, mit der sich Japan  
und Rußland gegenseitig verpflichten, die In tegritä t  und die Un­
verletzlichkeit des Staatsgebietes der mongolischen Republik wie 
des Kaiserreiches Mandschukuo zu respektieren, die beide dem Le­
bensraum Rußlands bzw. Japans  angehören. Die Amur-Linie höre 
mit dieser gegenseitig übernommenen Verpflichtung auf, eine der 
dramatischsten „Störungslinien für den Weltfrieden" zu sein. Mit 
diesem Abkommen verschwindet die Hauptursache der bisher be­
stehenden russisch-japanischen Reibungen. E s sei, so heißt es bei 
Stefani weiter, daher leicht zu begreifen, mit welcher Freude die 
Achse diesen neuen Schritt des befreundeten und verbündeten J a ­
pan positiv aufgenommen hat, den Japan  bei seinem mit Zähig­
keit durchgeführten Aufbauwerk zur Schaffung eines neuen Ost­
asien gemacht hat. Interessant wäre die unmittelbar nach Ab­
schluß des Paktes von Ministerpräsident Konoye zum Ausdruck 
gebrachte Hoffnung, daß der Pakt die Grundlage bilden werde, 
auf der in freundschaftlicher Weise alle anderen zwischen den bei­
den Ländern schwebenden Fragen eine schnelle Lösung finden 
können. ____________

V e r l e g e r ,  H a u p t s c h r i f t l e i t e r  u n d  f ü r  d e n  E e f a m t i n h a l t  v e r a n t w o r t l i c h e  L e ov o ld  
S t u m m e r ,  W a i d h o f e n  a .  d. P b b s .  —  Druck  ̂ D ruckere i W a i d h o f e n  a .  b. y b b s  

L e o p o ld  S t u m m e r .  —  D e r z e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  N r .  2.

Prespasees sechs britische Kampfflugzeuge vom Muster Bristol- 
Bienheim ab.

Bei Bombenangriffen aus den Hafen von P i r ä u s  versenkte 
die Luftwaffe vier Handelsschiffe mit zusammen etwa 35.000 
BR T., beschädigte acht große Handelsschiffe schwer und warf die 
Hafenanlagen in Brand.

I n  den beiden letzten Nächten wurden in der Eleusisbucht und 
vor P i r ä u s  auf einem Zerstörer und drei großen Handelsschiffen 
Bombentreffer schweren Kalibers erzielt. Ein weiterer wirksamer 
Angriff mit Sprengbomben richtete sich gegen den Flugplatz von 
Eleusis.

Bei Tag und bei Nacht wurden zwei Flugplätze auf der I n ­
sel M alta  mehrmals erfolgreich angegriffen.

I n  Nordafrika unterstützten deutsche Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge sowie Jäger den Angriff auf Tobruk, beschädigten ein 
großes Handelsschiff schwer und schossen zwei britische Flugzeuge 
vom Muster Hurricane im Luftkampf ab. Deutsche Flakartillerie 
brachte bei Derna zwei Kampfflugzeuge vom Muster Wellington 
zum Absturz.

I m  Seegebiet um die britischen Inseln beschädigte die Luft­
waffe zwei feindliche Handelsschiffe. Bomben schweren Kalibers 
trafen bei einem kühn geführten Tiefangriff ein Werk der F lu g ­

zeugrüstungsindustrie in Manchester und riefen starke Zerstörun­
gen in einer Montagehalle hervor.

I n  der letzten Nacht vernichteten Kampfflugzeuge bei Angrif­
fen gegen zwei Flugplätze in Südengland 19 Flugzeuge auf dem 
Boden und zerstörten durch Bombentreffer Hallen, Unterkünfte 
und Rollfelder. Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung konnten 
in verschiedenen Hafenanlagen in Südengland und an der schot­
tischen Ostküste Bombentreffer schweren Kalibers erzielen.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das Reichs­
gebiet ein.

Bei den Kämpfen im Rhodopegebirge in Mazedonien haben 
sich am 8. ds. der Kommandeur eines Jnfanteriebataillons M a ­
jor F  e t t, der Oberleutnant G u t s ch e in einem Infanterie­
regiment sowie in einem Pionierbataillon der Oberleutnant 
K r e l l  und der Unteroffizier U n g e r  bei Wegnahme eines mit 
45 Maschinengewehren und Granatwerfern bestückten Befestigungs­
werkes durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Am 7. ds. haben sich bei Erstürmung der griechischen Berg­
befestigung Hellas der Oberleutnant L e u  k f e l d, Kompagniechef 
in einem Infanterieregiment, und der Oberleutnant H a st, Kom­
pagniechef in einem Pionierbataillon, besonders ausgezeichnet.

Kapitulation der serbischen Z. Armee
S a r a j e w o  b e s e t z t  — U n ü b e r s e h b a r e  G e f a n g e n e n z a h l  u n d  K r ie g s b e u te

B e r l i n ,  16.  A p r i l .
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am Mittwoch abends 

durch Sondermeldung bekannt:
Die jugoslawische zweite Armee hat in Sarajew o kapituliert 

und die Waffen gestreckt.

Überraschende Luftangriffe auf die britische Transport­
flotte vor der griechischen Küste

Zwei schwere Luftangriffe sind über die im P i r ä u s  versam­
melte englische Transportflotte hinweggebraust. Am 14. April 
griff ein starker deutscher Kampfverband Schiffsansammlungen 
überraschend an, versenkte durch zahlreiche Volltreffer vier große 
Transportdampfer mit zusammen 32.000 bis 40.000 B R T . und be­
schädigte acht andere größere Dampfer schwer. Am Tage darauf 
erfolgte bereits der mit gleicher Wucht durchgeführte zweite An­
griff deutscher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge. Nach Durch­
brechen des heftigen englischen Flakfeuers kamen die deutschen 
Flugzeugbesatzungen zu wirkungsvollstem Bombenabwurf auf die 
britische Transportflotte. Volltreffer und Naheinschläge, die hart 
neben der Bordwand niedergingen, riefen beträchtliche Zerstörun­
gen hervor. Mehrere Schiffe standen in Hellen Flammen, andere 
trieben mit schwerer Schlagseite ab.

Auf den brennenden Dampfern fanden mehrfach heftige Ex­
plosionen statt, so daß hier zweifellos verladene Munition zur 
Entzündung gebracht wurde. Bei diesem zweiten Angriff wurden 
neun Transportdampfer mit zusammen 60.000 bis 70.000 B R T . 
durch Spreng- und Brandwirkung schwer beschädigt. Das Gesamt­

ergebnis dieser beiden kraftvollen Angriffe auf die britische 
Transportflotte in Südgriechenland umfaßt den Totalverlust von 
vier großen Transportern und schwere Beschädigung und I n ­
brandsetzung von 17 Transportschiffen, deren schneller Ersatz für 
die in Vorbereitung befindliche Einschiffung der britischen Expe­
ditionsarmee ausgeschlossen erscheint.

Britische und griechische Verbände von unsern schnellen 
Truppen zum Kampf gestellt

B e r l i n ,  16.  A p r i l .
Die Reste des serbischen Heeres gehen der Auflösung entgegen. 

Deutsche motorisierte Truppen stießen bis  S a r a j e w o  vor und 
besetzten die Stadt, Tausende von Serben streckten die Waffen, Ge­
fangenen- und Beutezahlen wachsen stündlich. Die Luftwaffe bom­
bardierte Bahnanlagen und militärische Stützpunkte der südlichen 
Herzegowina sowie einen Flottenstützpunkt an der Adria. S tu rz­
kampfflugzeuge erzielten vor der dalmatinischen Küste Volltreffer 
auf einen großen bewaffneten Transporter, der nach dem Angriff 
mit Schlagseite liegen blieb. E in  weiteres großes Handelsschiff 
wurde bei der Insel Brazza schwer beschädigt, ein Flugboot durch 
ME.-Beschuß zerstört.

I n  Griechenland haben schnelle Truppen die zurückgehenden bri­
tischen und griechischen Verbände durch scharfes Vorstoßen am
Olymp und den Bergen westlich davon zum Kampf gestellt.

An der griechischen F ront fügten Sturzkampfverbände dem
südlich Servia zurückgehenden Feind schwere Verluste zu. 2n
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Großer W W W  gegen London
Z a h l lo s e  B ra n d -  u n d  S p r e n g b o m b e n  a u f  d ie  H a f e n b e z i r k e

B e r l i n ,  17.  A p r i l .
Als Vergeltung für den britischen Luftangriff auf das Wohn- 

und Kulturzentrum Der Reichshauptstadt in der Nacht zum 10. ds. 
führte die deutsche Luftwaffe in der letzten Nacht einen Eroß- 
angriff gegen die britische Hauptstadt. Zahlreiche deutsche Kampf­
geschwader warfen während der ganzen Nacht ununterbrochen zahl­
lose Sprengbomben aller Kaliber und Brandbomben ab. Bei gu­
ter Erdsicht konnten die Bombendetonationen und ihre Wirkungen 
einwandfrei beobachtet werden.

I n  den Hafenbezirken sowie 'in anderen Stadtteilen entstanden 
schon beim Abfing der ersten Verbände große Brände, die sich teil­
weise zu ausgedehnten FlächenbränDen vereinigten. Der Schein 
dieser Eroßfeuer war bereits vom Kanal, zum Teil von der bel­
gischen Küste aus zu beobachten. I n  Zukunft wird jeder britische 
Luftangriff auf Wohnviertel in Deutschland in verstärktem Matz 
vergolten werden.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben, hat die in 
Auflösung begriffene 2. serbische Armee im R aum  von Sarajewo 
kapituliert. Die Säuberung des Landes von Versprengten verläuft 
planmäßig. Stellenweise noch auftretender Widerstand wurde 
schnell gebrochen.

I n  Dalmatien sind italienische Verbände im Vorgehen über 
Spalato (Split) nach Südosten. I n  Südalbanien wurde das un­
weit der griechischen Grenze gelegene Erseke genommen. Weitere 
Kräfte griffen aus Nordalbanicn heraus an und überschritten bei­
derseits des Skutarisees an mehreren Stellen die serbische Grenze.

I n  Griechenland sind die Truppen des deutschen Heeres weiter 
im Angriff nach Süden und nahmen das südlich Äliakmon ge­
legene Servia. Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.

An der griechischen Ostküste griffen Teilkräfte der deutschen 
Luftwaffe Schiffsansammlungen an, versenkten insgesamt 19.000 
B R T . Handels chiffsraum und beschädigten weitere Schiffe.

\t

Auch im Kampf gegen die Versorgungsschiffahrt des britischen 
Mutterlandes hatte die Luftwaffe besondere Erfolge. I m  Sanft- 
Georgs-Kanal beschädigten Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung 
vier Schiffe mit zusammen 28.000 B R T. und 'im Seegebiet 400 
Kilometer westlich I r l a n d s  einen Frachter von 5000 B R T . im 
Tiefangriff so wirkungsvoll, daß ihre Vernichtung a ls  sicher gel­
ten kann.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hafen- und Werft­
anlagen am unteren Themselauf sowie gegen einige Flugplätze. 
Bei einem Angriff auf Great Parmouth trafen mehrere Bomben 
^ w e re n  Kalibers eine Großmühle sowie dazugehörige Lager- 

huppen.
Der Feind warf in der Nacht an mehreren Orten Nordwest- 

doutschlands Spreng- und Brandbomben, die aber keine nennens­
werten Schäden verursachten. Die Verluste unter der Zivilbevölke­
rung sind gering. Vier britische Flugzeuge wurden durch Nacht­
jäger und Flakartillerie abgeschossen.

Bei der Einnahme von Skoplje (Üsfiib) am 7. ds. hat sich 
Hauptmann B u s c h  h a u s e n ,  Kompagniechef in einem Schützen- 
regiment, durch persönlichen Einsatz gegenüber einem vielfach über­
legenen Feind besonders ausgezeichnet.

Eine aus Pionieren, Teilen der Luftwaffe und Sonderforma­
tionen zusammengestellte Eefechtsgruppe unter Oberst B a z i n g 
hat im Morgengrauen des 6. ds. die Donau am Eisernen Tor bei 
Orsova unter schwierigsten Stromverhältnissen überschritten. I n  
kühnem Handstreich wurde das jugoslawische Ufer genommen, 
zäher Widerstand gebrochen und alle feindlichen Versuche, die 
Fahrrinne zu sperren, vereitelt. Damit wurde durch entschlossenes 
Zufassen weniger deutscher Soldaten ein lebeswichtiger Schiff­
fahrtsweg gesichert und dem beabsichtigten feindlichen Zugriff ent­
zogen. ____________

Luftkämpfen wurden drei britische Flugzeuge zum Absturz ge­
bracht, auf griechischen Flugplätzen 17 feindliche Flugzeuge in 
Brand geschossen. 2m  Hafen von P i r ä u s  wurden weitere neun 
große Schiffe durch Bombenwurf schwer beschädigt.

I n  Nordafrika wurde ein von Kriegsschiffen unterstützter Vor-

Nordirland an. Schon die ersten Angriffswellen erzielten B om ­
benvolltreffer im Hafengebiet und in Rüstungswerken der Stadt. 
Zahlreiche Spreng- und Brandbomben riefen in den Harland- und 
Wolff-Werften ausgebreitete Brände hervor. Gleichzeitig griffen 
andere Verbände von Kampfflugzeugen kriegswichtige Ziele, vor 
allem Hafenstädte an der englischen Ost- und Slldküste, mit guter 
Wirkung an.

Bei Einflugversulhen am Tage in die besetzten Gebiete und 
bei eigenen Jagdvorstößen gegen die britische Südkllste verlor der 
Feind am 15. ds. im Luftkampf sechs Jagdflugzeuge und ein 
Kampfflugzeug. Eigene Verluste traten nicht ein.

I n  der Nacht zum 16. ds. unternahm der Feind lediglich S tö r ­
angriffe auf das norddeutsche Küstengebiet. Durch Bombenwurf 
entstand nur geringer Sachschaden. Marineartillerie schoß ein 
feindliches Flugzeug ab.

. daß die Auseinandersetzungen zwischen 
den Buren und den Engländern nun schon 
rund 150 Jahre andauern? — Die Buren 
(nieder!.: Bauern), sind K o l o n i s t e n  
n i e d e r l ä n d i s c h  - n i e d e r d e u t s c h e r  
A b k u n f t  i n  S ü d a f r i k a ,  und bildeten 
Mitte des 17. Jahrhunderts die sogenannte 
Kapkolonie („Kap der guten Hoffnung") 
Sie wurden durch den auch in Afrika rück­
sichtslos vordrängenden britischen Im pe­

rialismus angegriffen und begaben sich, um der englischen Gewalt­
herrschaft zu entgehen, Mitte des vorigen Jahrhunderts in das nörd­
liche Hinterland. Sie gründeten dann die selbständigen Freistaaten 
Natal, Transvaal und den Oranjefreistaat, mußten sich jedoch unter 
- Ohm K r ü g e r  (unser Bild) im Burenkrieg (1899—1902), der 
(durch die berüchtigten englischen Methoden und den heldenhaften 
^Widerstand der Buren berühmt geworden ist, der Gewalt des briti­
schen Imperialismus beugen und gehören heute zur Südafrikanischen 
Union, einem Staat des britischen Weltreichs.

. . .  daß die Wasserbomben, die zur Bekämp­
fung von U - B o o t e n  dienen, nicht durch 
ihre Sprengstücke wirken sollen, ' sondern 
durch den Druck ihrer Detonation, den die 
Wassermassen auf ziemlich große Entfernung 
weiterleiten? — Der U-Bootjäger fährt der 
Stelle zu, an der er das getauchte U-Boot
vermutet und wirft dort Die Bomben ab,
oder sucht schon während der Fahrt die 
Bomben durch besonders konstruierte Wurf­

apparate auf das Ziel zu schleudern. Mittels Zeitzünder können 
sie auf eine bestimmte Tiefe eingestellt werden. Der Druck der 
u n t e r  W a s s e r  explodierenden Bomben soll die Vootswände ein­
drücken oder wenigstens die Nähte undicht machen, Leitungen, Appa­
rate, Steuerung beschädigen. Die deutschen U-Boote entgehen solchen 
Angriffen mit großer Geschicklichkeit.

. . . wie die Organisation des Sicherheits­
und Hilfsdienstes eingerichtet ist? — Der 
Sicherheit- und Hilfsdienst . (Abkürzung:. 
SHD) untersteht dem Befehl der Ordnungs- 
Polizei. Die Männer rekrutieren sich zum 
Teil-aus Kräften, der Schutzpolizei, der Ord­
nungspolizei, der Feuerschutzpolizei, den 
Freiwilligen Feuerwehren und der TN. 
(Technische Nothilfe). Die Offiziere, die 
Unterführer und die Luftschutzkeller mit 

ihren Stäben werden von der Polizei gestellt. Wie aus OKW.- 
Verichten bekannt ist, leistet der SHD. bei feindlichen L u f t ­
a n g r i f f e n  tatkräftige Hilse durch Rettung von Menschenleben 
und Verhütung von Sachschäden.

. . wie der Jugcndarrest i n  seiner Aus- 
I Wirkung gedacht ist? — Er bezweckt, den 
Istraffälligen Jugendlichen mit Härle anzu-' 
I  fassen, ihn bei der Ehre zu packen ohne sie 
Izu verletzen, ihn also empfindlich zu be­

strafen ohne jedoch sein späteres Fortkom­
men in Frage zu stellen. Der Strafgedanke 
steht heute bewußt im Vordergrund, ganz 
im Gegensatz zum früheren Vollzug, bei dem 

-------------- Ibas Erziehungsmoment, oft mit fragwürdi­
gem Erfolge, vorangestellt war. Es gibt D a u e r a r r e s t  (von ein- 
bis vierwöchiger Dauer) und W o c h e n e n b k a r z e r  (ein oder 
mehrere Wochenende des Jugendlichen im Arrest). Dem räumlichen 
Milieu, dem Verkehr mit Besuchern im" rieft und der nach Ver­
süßung erfolgenden Wiedereinglieherupg in die Gemeinschaft soll.

1 nichts Entehrendes anhaften. ' «Zeichnungen- Deik-<m>

2 n  der Zeit vom 11. bis 15. ds. verlor der Feind 135 F lu g ­
zeuge und vier Sperrballone. Hiervon wurden 24 im Luftkampf, 
11 durch Flakartillerie, 3 durch Kriegsmarine abgeschossen, und 97 
Flugzeuge auf dem Boden zerstört. Während der gleichen Zeit 
gingen 32 eigene Flugzeuge verloren.

Der Leutnant S c h ü t t e r e  eines Eebirgsjägerregimentes 
zeichnete sich dadurch besonders aus, daß er mit einem schwachen 
Spähtrupp tief in die feindliche Stellung eindrang, einen feind­
lichen Divisionskommandeur und mehrere Offiziere gefangen­
nahm und ohne Verluste zurückkehrte.

Von Tag zu Tag wächst die Beute, die deutsche Truppen in 
Serbien machen. Der flüchtende Feind hat überall an den Straßen 
des Rückzuges unübersehbare Mengen Kriegsgerätes zurückgelas­
sen. Panzerwagen, Krafträder, Personen- und Lastkraftwagen, 
Schlepper, Munitionswagen, pferdebespannte Fahrzeuge und an-

leriemunition. Auch Pferde und Maultiere sind erbeutet worden. 
Ein beträchtlicher Teil des Kriegsgerätes sowie der Ausrüstungs­
gegenstände befindet sich in gutem, noch verwendbarem Zustand.

Auf dem griechischen Kriegsschauplatz stellen die vorstoßenden 
deutschen Truppen durch scharfes Nachstoßen den Gegner zum 
Kampf. Die englischen Einheiten, die den Hauptteil des in Grie­
chenland ausgeschifften englischen Expeditionsheeres bei seinem 
Rückzug decken sollen, versuchen an mehreren Stellen Widerstand 
zu leisten. Die englische Propagandaaktion versucht den englischen 
Rückzug zu verschleiern, indem sie behauptet,' daß neue britische 
Truppenkontingente nach Griechenland gesandt würden. Die T at­
sachen sprechen deutlich genug gegen eine solche britische D ar­
stellung._________________ ___________

NS.-Fliegerkorps wirbt für die 
Luftwaffe

Werbeaktion im Gau Niederdonau.
Das NS.-Fliegerkorps, das die Verbindung zwischen Partei 

und Luftwaffe verkörpert, das am Aufbau unserer Luftflotte den 
stärksten Anteil für sich in Anspruch nehmen kann, wird nunmehr 
auf Befehl des Reichsministers Heß eine Werbung für den fliege­
rischen Nachwuchs durchführen. I n  Zusammenarbeit mit der HJ. 
und mit Unterstützung der Luftwaffe wird daher in der Zeit vom 
17. bis 27. April eine Werbung einsetzen, die das Ziel hat, das 
Interesse der Jugend auf die Luftwaffe hinzulenken, um dadurch 
für den weiteren Ausbau und die Zukunft dieser Waffengattung 
Sorge zu tragen.

Es ist eine Folge des soldatischen Geistes unserer Jugend, daß 
sich unsere Luftwaffe auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit auf­
baut und nach fast 1% Jahren  Krieg und Vermehrung der Flie-
gerverbände noch immer größere Reserven bestehen. Dieser Grund­
satz der Freiwilligkeit soll in jeder Beziehung aufrecht erhalten 
bleiben. Um dies zu erreichen, muß- die Jugend schon früh mit 
dem Wesen und der Bedeutung aller mit der Luftwaffe und dem 
Flugzeugbau in Zusammenhang stehenden Umstände bekannt­
gemacht werden, um durch diese erzieherische Vorarbeit in der 
Jugend die Vorbedingungen zu schaffen, die sie einmal befähigen, 
die große Tradition unserer Flieger fortzusetzen. Der zukünftige 
Einsatz unserer Luftwaffe muß gerade so wie der gegenwärtige 
das Resultat einer sowohl von ideellen Momenten bestimmten, 
a ls  auch durch fachliche Eignung garantierten persönlichen Lei­
stung sein, deren Grundlage nicht früh genug gelegt werden 
kann. Die Werbeaktion soll in unserer Jugend bestehende Nei­
gungen vertiefen und die Möglichkeit geben, der Materie näher­
zurücken und mit ihr in unmittelbare Fühlung zu treten. M it  
der Durchführung dieser Aktion für den Gau Niederdonau wurde 
der Führer der Standarte 116, Obersturmführer S c h u l z e -  
H u l b e. betraut.

Um direkt auf die Jugend zu wirken, umfaßt das Program m  
der Werbeaktion I  u g e n d f i l m st u n d e n, die in nachstehenden 
Städten durchgeführt werden und einheitlich um 10 Uhr vormit­
tags beginnen: I n  A m s t e t t e n  am 21. April, in Tulln  am 
22. April, in Eisenstadt am 23., in Wiener-Neustadt am 24., in 
Neunkirchen am 25., in Stockerau am 26. und in Baden am 
27. April._______________ _____________

N S D A P .
Feier zum Geburtstag des Führers.

Die uniformierten Angehörigen der Partei, der Gliederungen 
und angeschlossenen Verbände versammeln sich Sonntag den 20. ds. 
um %9 Uhr vormittags vor dem Kino. Um %9 Uhr erfolgt der 
Abmarsch zur Morgenfeier, die um 9 Uhr im Hof des Schlosses 
Waidhofen a. d. P bbs  stattfindet. Die Nichtuniformierten sammeln 
sich um %9 Uhr im Schloßhof.

Mitgliederappell der Ortsgruppe Waidhofen-Zell.
Am 16. ds. fand im Stadtkinosaal der monatliche Mitglieder­

appell für die Ortsgruppe Waidhofen-Zell statt. M it dem Liede 
„Auf, hebt unsre Fahnen" wurde der Appell eingeleitet. Darauf 
fand die feierliche Überreichung des Goldenen Parteiabzeichens an

Reichsbahnobersekretär Pg. Rudolf R  o b l durch den O rtsg rup­
penlecker Pg. F e l l n e r  statt. Dieser würdigte die Verdienste des 
neuen Ehrenzeichenträgers, des ersten in der Ortsgruppe Zell. All­
gemeiner Beifall begrüßte den verdienten und ausgezeichneten 
Kämpfer, a ls  er im Anschlüsse an die Ehrung seines Amtes wal­
tete und organisatorische Mitteilungen " verlautbarte. Pg. 
W e i ß e n g r u b e r  hielt hierauf einen geschichtlichen Vortrag 
über den Balkan, das bisherige Pulverfaß Europas, das nun in 
die europäische Neuordnung eingegliedert wird. Daran schloß der 
Ortsgruppenleiter Pg. F e l l n e r  die politischen Betrachtungen 
über die derzeitige Lage im SUdosten Europas. An einen
Geburtstagsgruß an den Führer, der in die Worte ausklang: 
„Führer, bleib bei uns!", schloß sich das begeisterte „Siegheil" 
der ganzen Versammlung an. M —r.

Arbeit, Freude, Kameradschaft.
Die Jugendgruppenarbeit der NS.-Frauenschaft.

Die NS.-Frauenschaft und das Deutsche Frauenwerk sind 
durch ihre praktischen Aufbauarbeiten im Dienste der Volks­
gemeinschaft zu einem Begriff geworden. Auf allen Gebieten 
fraulicher Betreuungsarbeit ist die deutsche F ra u  inner­
halb dieser großen Organisation auf ihrem Platz und ist 
unermüdlich bemüht, ihre Aufgaben als  Hausfrau und M u t­
ter so zu erfüllen, wie es im Interesse der Gesamtheit not­
wendig ist. Nun umfaßt diese politische Gemeinschaft der Frauen 
nicht nur die älteren, sondern — und darin liegt das Bedeut­
same, die jungen Frauen und Mädchen, die sich bereits durch
ihre Berufswahl, ihr Interesse für frauliche Arbeit zu dieser
Betätigung in der Gemeinschaft hingezogen fühlen. E s stehen 
so viele junge Frauen und Mädchen in den Jugendgruppen der 
N S F .  und des Deutschen Frauenwerkes, daß dadurch einmal der 
Führerinnennachwuchs hinreichend gesichert vorgeschult und 
langsam an den Einsatz herangebracht wird, dann aber auch an 
der jungen deutschen F rau  eine praktische Erziehungsarbeit von 
weitgehender Bedeutung geleistet wird. Die junge F rau  zwischen 
20 und 30 Jahren, sie hat in diesem Lebensalter seelisch und 
körperlich den bedeutsamsten Abschnitt ihres Lebens vor sich. 
I n  diesen Jahren tr i t t  sie in die Ehe, schafft ihr Heim und 
bringt ihre Kinder zur Welt — es ist ganz klar und eine 
von gesunder Natürlichkeit bedingte Tatsache, daß das I n ­
teresse an Kameradschaft und Gemeinschaft der Altersgenossin­
nen zugunsten des Interesses an der eigenen Familie zurück­
tritt. Sosehr der Nationalsozialismus Ehe und Familie zu för­
dern und in ihrer Bedeutung zu würdigen gebietet, fordert er 
darum trotzdem, daß die Interessen der Gemeinschaft in ein sinn­
volles Verhältnis zu den Interessen der Familie gebracht wer­
den. So  kann der nationalsozialistische S taa t  keineswegs darauf 
verzichten, seine Menschen, wenn sie in das Alter kommen, wo 
sie eine Familie gründen, auch weiter der Gemeinschaft zu ver­
pflichten.

Die junge Frau, die in der Jugendgruppe des Deutschen 
Frauenwerkes mitarbeitet, sie erwirbt dort alle wertvollen Kennt­
nisse, die ihr die Haushaltführung, Kinderpflege und Erzie­
hung erleichtern, sie findet dort die junge Kameradin, die ihr 
durch die gleichen Sorgen und Freuden nahesteht. D as junge 
Mädel hat in den Jugendgruppen Gelegenheit, sich auf ihren 
kommenden Beruf a ls  Hausfrau und Mutter vorzubereiten.

Kurse und Arbeitsgemeinschaften verschiedenster Art, die die 
hauswirtschaftliche und auch körperliche Ertüchtigung fördern, 
aber auch praktischer Einsatz auf dem Gebiete sozialer Betreu­
ung. z. B .  der Ernte- und Nachbarschaftshilfe, bilden das reich­
haltige Arbeitsprogramm der Jugendgruppen. Das Schönste aber, 
das die Jugendgruppen der jungen F rau  und dem jungen M äd ­
chen zu bieten haben, ist das Erleben der Kameradschaft in Werk 
und Feierstunde; denn die Jugendgruppen sehen ihre Aufgaben 
darin, durch ihre Gemeinschaft Freude an der Arbeit und eine 
frohe Kameradschaft verantwortungsbewußter junger Frauen 
zu schaffen. ____________

Aus öaidhofen und Umgebung
* Beförderungen. Unterarzt Dr. H ans © l a n d )  

wurde m it Rückwirkung vom 1. F ebruar  1941 zum 
O b e r a r z t  befördert. — Unteroffizier Rudolf B l a ­
d e r e r  wurde kürzlich zum F e l d w e b e l  befördert. 
Veste Glückwünsche!

* Trauung. Vor dem hiesigen Standesamt schlossen den Ehe­
bund: Am 14. ds. Gerbermeister Franz H o f m a y e r ,  Pbbsitz 
150, mit F rl .  Hermine 2  a x, Eerbermeisterstochter, Waidhofen, 
Am Fuchsbichl 2. Am 16. ds. Herr Friedrich N a g l i k, Referent 
in der Neg. 0. Een.-Eouvernements, Krakau, mit F r l .  Elfriede 
W e s s e l y ,  Diplomkaufmann, Waidhofen, Ederstraße 1.

Flaggen heraus!
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda for­

dert die Bevölkerung auf, aus  Anlaß des Geburtstages des F ü h ­
rers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht am 20. ds. ihre 
Häuser und Wohnungen bis Sonnenuntergang zu beflaggen.

* Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens der 
N S D A P . Dem Reichsbahnobersekretär Pg. Rudolf 
R  o b l, Organisationsleiter der R S D A P .-O rtsg ruppe  
Waidhofen-Zell, wurde vom F ührer  mit Urkunde vom 
6. M ärz  1941 das Ehrenzeichen (goldenes Parte iab­
zeichen) der N S D A P ,  verliehen. Pg. Robl t r a t  im 
M ai 1923 dem Bund Oberland bei und nahm a ls  SA.- 
M an n  im J a h re  1928 an dem Aufmarsch der österreichi­
schen SA . in Mühldorf, Oberbayern, teil, wo der F üh­
rer anwesend war. Am 1. J ä n n e r  1929 wurde P g  Robl 
Mitglied der Ortsgruppe Schwanenstadt und erhielt die 
M itgliedsnummer 86.788. Rach dem Parteiverbot ver­
setzte man ihn au s  politischen Gründen auf den Bahnhof 
Eaflenz. Wegen Betätigung für die verbotene Partei 
wurde Pg. Robl zweimal in Disziplinarverhandlung ge­
zogen und schließlich seines Postens enthoben und au s ­
gebürgert. Trotzdem blieb Pg. Robl ohne Unterbrechung 
in der P a r te i  tätig. Keine Verfolgung konnte ihn von 
dem als  richtig erkannten Weg abbringen und auch in 
schwerster Zeit hielt er der P a r te i  und dem Führer die 
Treue. Große Verdienste hat er sich in Gaflenz durch 
Aufstellung einer SA., E rhaltung  der Ortsgruppe wäh­
rend des Verbotes durch Mitgliederwerbung und 
schließlich a ls  Propaganda- und Ortsgruppenleiter er­
worben. Bei dem Mitgliederappell am 17. ds. über­
reichte ihm der Ortsgruppenleiter mit Worten der An-

Sämtliche Bekleidung und Schuhe
im M o d e n h a u s  S c h e d i w y
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I n  Waidhofen a. d. Ybbs:
10. April Walter und Elisabeth P  a l l u a, Lagerhalter, 

Waidhofen, Adolf-Hitler-Platz 10, einen Knaben M  ci- 
x i m i l i a n  W a l t e r .

10. April Johann und Leopoldine S t r e i c h e r ,  Schweiger, 
Waidhofen, Wienerstratze 13, ein Mädchen M o n i k a .

I n  Waidhofen a. d. Ybbs-Land:
10. April Johann und M aria  P ö c h  l a u e r ,  Bauer, Waid- 

hofen-Land, Maieirotte 19, ein Mädchen M a r i a .
I n  Ybbsitz:
10. April Franz und Auguste T a  tz r e i t  er ,  Zollassistent, 

Pbbsitz 111, einen Knaben M a n f r e d  E r w i n .
11. April Sebastian und M aria  B e r g e r ,  Kutscher, Pbb- 

sitz, Knieberg 38, einen Knaben W a l t e r .

I n  Seitenstetten:
30. M ärz Anton und Anna H e l m ,  Landwirt, Dorf Sei­

tenstetten Nr. 124, ein Mädchen R o s a .

I n  S t. Peter i. d. Au:
30. März Leopold und M aria R i t t ,  Landwirt, Dorf 

S t. Peter i. d. Au, „Oberschachen" Nr. 34, ein M äd­
chen M a r i a .

31. März Engelbert und Katharina K r o n d o r f e r, La- 
gerhausaroeiter, Dorf St. Peter i  d. Au, Ober-Dobra- 
holzhäusl Nr. 164, ein Mädchen A n n e m a r i e .

I n  Kröllendorf:
3. April Hildegard W a h l m ü l I e r ,  Haushälterin in 

Niederhag, ein Mädchen H e r t a .
20. M ärz Rosa A i g n e r ,  Landwirtstochter in Kühberg 

Nr. 13, ein Mädchen E I  f r i e d e .

I n  Amftetten:
14, April Hermann .und Margarete W e i d i n g e r ,  Elek­

triker, Amftetten, Wienerstratze 49, einen Knaben H e r ­
m a n n .

erkennung und des Dankes für die geleistete Arbeit das 
Ehrenzeichen der Partei .  Pg. Robl ist der einzige T r ä ­
ger des Goldenen Parteiabzeichens der Ortsgruppe 
Waidhofen-Zell. Besten Glückwunsch!

* Leutnant Weinzinger siegte beim Frühjahrs- 
Pferderennen in Thorn. Leutnant W e i n z i n g e r  hat 
bei einem kürzlich in Thorn abgehaltenen F rüh jah rs-  
Pferderennen der Wehrmachtsoffiziere bei einer Nenn­
zahl von 24 Reitern im Rennen über 2400 Meter Flach­
bahn mit dem Pferd „ Iw a n "  den 2. Platz und beim 
R ennen über 1200 M eter Jagdbahn auf der Rappstute 
„Medea" (S ta ll Oberstleutnant H e e m s o t h) den 
S i e g  für sich gewonnen. M it  der besten Gesamtzeit des 
Tages wurde Leutnant Weinzinger Sieger für den „ P o ­
kal der Standortskom mandantur", den er a l s  sichtbaren 
Beweis seines Einsatzes für das von ihm vertretene 
Offizierskorps dem Kameradschaftsraum des Offiziers­
heimes stiftete. Besten Glückwunsch!

* Schmückt Fenster und Valkone! Bald wird der 
F rüh ling  mit seinem frischen G rün Einzug gehalten ha­
ben und mit farbenfroher Blütenpracht Wald, Feld, 
Wiesen und Gärten in  unvergleichlicher Schönheit 
schmücken. I n  dieser Zeit finden w ir uns  in dem Ge­
danken zusammen, daß die Freude an der N a tu r  einen 
großen Teil unseres Lebensglückes und mehrerer Lebens­
schönheit ausmacht. W er darum nicht im Besitze eines 
G arten  ist, der schmücke seinen Balkon, seine Fenster 
mit blühenden Blumen und Gewächsen. Jeder in ent­
sprechender Weise bepflanzte Balkon macht den Aufent­
halt auf ihm erst angenehm und genußreich, die B lum en 
am Fenster ersetzen uns den Garten. Wenn der Blick 
durchs Fenster über Blumen geht, wenn sie uns grüßen 
am frühen Morgen und mit uns  Feierabend halten, 
dann  geben sie uns  wahre Lebensfreude und werden 
uns unentbehrliche Freunde unseres Seins. Diesen 
Zweck haben B lum en und Pflanzen, wo eine liebevoll 
pflegende Hand das  Ih re  tut. Schmückt eure Fenster und 
Balköne mit B lum en und Gewächsen; damit weckt ihr 
die Blumenliebe eines jeden Deutschen mehr und mehr. 
Heute noch beginne m it den Vorarbeiten, bringe B lu ­
menkästen und -kübel in Ordnung, ersetze den F arben­
anstrich, stelle eine Pflanzungsplan zusammen und 
sichere dir das Pflanzenmaterial bei deinem Gärtner.

* Mitgliederappell der NSKOV.-Kameradfchaft. Nach einer 
längeren Pause fand am 5. ds. ein Mitgliederappell unter der 
Leitung des neuen Kameradschaftsführers M i t t e r e g g e r  statt. 
Propagandaleiter Kam. K r a u t s c h n e i d e r  hatte für die schlichte 
Ausschmückung des Saales im Eafthof Hierhammer gesorgt und 
umrahmte auch die ganze Vortragsfolge mit passender Schallplatten­
musik. Eingeleitet wurde der Appell mit dem Gedenken an die 
sechs seit der letzten Zusammenkunft verstorbenen Mitglieder der 
Kameradschaft; insbesonders wurde das rastlose und selbstlose 
Wirken des mitten aus seiner Tätigkeit zur grotzen Armee ab­
berufenen Kameradschaftsführers Kapitän K. K u  r a l t gewürdigt. 
Die Abgänge konnten durch Neuaufnahmen wieder ausgeglichen 
werden, so datz der Stand von 200 Mitgliedern gewahrt bleibt. 
An Arbeiten wurde besonders lobend der Einsatz der Kamerad­
schaft bei der Stratzensammlung am 1. und 2. M ärz und am 
Tag der Wehrmacht am 22. und 23. März hervorgehoben; sam­
melten doch die Mitglieder der N SK O V . 42 Prozent des Ge­
samtergebnisses. Auch an der Sam m lung für das Wehrmachts­
wunschkonzert beteiligten sich die Kameraden. Die nunmehr zur 
Aufstellung gelangende Schietzabteilung wird Kam. W a g n e r  
leiten. Kam. P r a s c h i n g e r  a ls  Betreuungsobmann gab einen 
kurzen Überblick über seine weitreichende Tätigkeit in Fürsorge­
angelegenheiten. Einem Kernspruch, vorgetragen von Kam. 
P f a f s e n l e h n e r ,  folgte ein Vortrag des Kameradschaftsfüh­
rers M i t t e r e g g e r .  Ausgehend von der Tatsache, datz un­
sere Generation eine solche des Krieges ist, wies er darauf hin, 
datz daher unsere Haltung auch stets eine soldatische sein müsse, 
um  auch in der Jugend den Frontgeist des Weltkrieges wach­
zurufen. Dazu dient sowohl das stramme Auftreten der Ehren­
abteilung in der Öffentlichkeit, wie auch die Belehrung der J u ­
gend durch Vorträge und Erzählungen von heldenhaften Erleb­
nissen im grotzen Kriege. Aus dem Heldentums des Weltkrieges 
erwuchs im Führer die Eewitzheit, datz das deutsche Volk das 
Grösste schaffen könne, wenn es einmal geeinigt sei; diese Einigung

gelang ihm und nun geht der Endkampf gegen den Erzfeind Eng­
land und das mit ihm verbündete Judentum vor sich. Deutschland 
schreitet, mit seinen Partnern  im Dreimächtepakt, einer großen 
und glücklichen Zukunft entgegen. Der Dank dafür gebührt neben 
der Vorsehung dem Führer, der in rastloser Arbeit dieses Rie­
senwerk zustandebrachte: ihm nachzueifern an Arbeitswillen und 
Opfermut sei unser Gelöbnis. Der anschließende gemütliche Teil 
wurde besonders durch einen kleinen Elllckshafen verschönt, der von 
Kam. M  o i s i gespendet worden w a r ; dessen Eesamterträgnis 
wird für gemeinnützige Zwecke verwendet. Der sehr gute Besuch 
wird sich hoffentlich auch am 17. Mai einstellen, an dem der 
nächste Mitgliederappell stattfindet. M —r.

* Johann Scharmüllcr, Vorstand des ehemaligen Bundes der 
österreichischen Schmiede, gestorben. Aus Salzburg traf die trau ­
rige Nachricht ein, daß Herr Johann S c h a r m ü l l e r ,  Bundeo- 
vorsteher der österreichischen Schmiede, im 78. Lebensjahre nach 
kurzer Krankheit gestorben ist. Scharmüller war ein arbeitstüch­
tiger Handwerksmeister, der das Herz auf dem rechten Fleck hatte, 
mit Liebe an seinem schweren Handwerk hing und für die Organi­
sation desselben mit Eifer und Geschick eintrat und kein Opfer 
an Zeit und Mühe scheute, um in die Reihen der Schmiedemeister 
Einigkeit und festen Zusammenhalt zu bringen. Sein Lebenslauf 
bietet einen schönen Blick in ein arbeitsreiches deutsches Hand­
werksleben. 1888 unternahm er, 25 Jahre alt, in Gemeinschaft 
mit einem Tapezierergehilfen von Budapest aus eine Fußwande­
rung nach P a r i s  (er begab sich auf die W alz!); ihn lockte der 
Satz, daß österreichische Arbeiter in P a r is  immer Arbeit finden. 
Die beiden Gesellen walzten elf Wochen; ihr Weg führte sie über 
den Arlberg nach Freiburg, Straßburg und der französischen 
Hauptstadt. Fünf Wochen hielt er es in P a r i s  aus, die Sprache 
des Landes beherrschte er nicht; er hatte einiges Geld erspart und 
trat den Rückweg allein an. I n  S traßburg  ging seine Barschaft 
zu Ende; er wandte sich an das dortige Konsulat und bat um 
etwas Geld; man sorgte dort recht freundlich für die Rückreise, 
er wurde mit dem „Schnellsieder" (per Schub) nach München ge­
schickt. „Die Polizei bringt dich auf ixe Bahn und empfängt dich 
am Ziele wieder. Nun ließ er das Walzen sein. Vorerst arbei­
tete er sieben Jahre  in Henndorf bei Salzburg bei einem älteren 
Meister. 1896 übersiedelte Scharmüller nach Thalgau und be­
trieb dort eine Schmiedewerkstätte. Das Hochwasser 1897 ver­
nichtete Haus und Werkstätte, er stand mit Schulden vor den R u i­
nen und überlegte, ob er dableiben oder davonrennen solle. 
Freunde und eine öffentliche Sammlung griffen helfend ein. Das 
Unglück wandte sich zum Glück. Haus und Werkstätte erstanden 
neu und der Schmiedemeister bekam reichliche Arbeit, so daß er 
fünf Burschen einstellen konnte. Zehn Jahre  arbeitete er in T h a l­
gau, dann erwarb er die günstig gelegene Schmiedewerkstätte in 
Mülle-Salzburg. Die neue Arbeitsstätte war für einen tüchtigen 
Schmiedemeister wie geschaffen; industrielle Anlagen mit vielem 
Pferdefuhrwerk brachten reichliche Arbeit. Der Meister behauptete 
sich gut, das öffentliche Leben wurde auf ihn aufmerksam. 1919 
wurde Scharmüller Landtagsabgeordneter, auch in den Gemeinde- 
rat wurde er gewählt. I n  den Jahren  1920 bis 1925 war er 
2. Vizepräsident des Landtages. Besonders lag Scharmüller die 
Organisation des Schmiedehandwerkes am Herzen. Die Nähe 
Münchens und Nürnbergs führte ihn in die Kreise des Bundes 
der Bayrischen Schmiede; später fand er auch Zutri t t  zur Leitung 
des großen Deutschen Schmiedebundes. Nach langen Vorarbeiten 
konnte endlich auch im damaligen Österreich an die Gründung von 
Landesverbänden der Schmiede geschritten werden und 1922 er­
folgte in Linz die Gründung des Bundes der österreichischen 
Schmiede. M it  Begeisterung tra t  Scharmüller für die Schaffung 
und Ausgestaltung der Jungschmiedekurse an der Fachschule für 
das Eisen- und Stahlgewerbe in Waidhofen a. d. P bbs  ein. Schar­
müller, von der Jugend als Schmiedevater bezeichnet, weilte fo 
gerne im Kreise der Jugend und beteiligte sich auch am Unter­
richt in Organisationsfragen. Sein größter Stolz war die T a t ­
sache, daß der österreichische Schmiedebund Mitglied des großen 
deutschen Bundes war. „Wir Schmiede haben den Anschluß schon 
erreicht!" sagte er oftmals voller Freude. M it  ihm ist ein M ann 
der rührigen Arbeit und eine tüchtige Kraft auf dem Gebiete der 
Handwerksorganisation aus diesem Leben geschieden. Mit heißer 
Liebe hing er an seiner Heimat, mit Begeisterung begrüßte er den 
Anschluß der Ostmark an das große deutsche Reich. Nun schlum­
mert er auf dem Friedhof von Salzburg; ein rascher, unerwar­
teter Tod schloß ein arbeitsfrohes und erfolgreiches Mannesleben.

Sch.
* Todesfälle. Am Ostermontag ist nach kurzem Leiden Herr 

J u l iu s  M  a n n e I, Kassier i. R. der Dreherschen Forstverwaltung, 
im 90. Lebensjahre verschieden. Der Verstorbene war mehr a ls  
50 Jahre  a ls  Beamter im Forstamte Weyer a. d. Enns tätig 
und ist nach seiner Übernahme in den Ruhestand im Jahre  1919 
nach Waidhofen a. d. Pbbs  übersiedelt, woselbst er in der Familie 
seines Schwiegersohnes Herrn Ferdinand P fau  seinen Lebens­
abend verbrachte. Alle, die den alten leutseligen Herrn kannten, 
der den Vorgängen der Jetztzeit und der Umgebung bis in die 
letzte Zeit lebhaftes Interesse entgegenbrachte, werden ihm ein 
freundliches Gedenken bewahren. — Am selben Tage starb nach 
langer Krankheit Mons. Josef A i ch i n g e r, päpstll geh. K äm ­
merer, Kons.-Rat, Seminar-Nestor i. R., Benefiziat an der M a ­
rienkapelle in Waidhofen, im 72. Lebensjahre. — Am 28. v. M. 
starb die Fürsorgerentnerin Josefa A u e r ,  Waidhofen, Weyrer- 
straße 78, im Alter von 81 Jahren.

BÖ HL E RWE RK A. 0.  YBBS
B e f ö r d e r u n g .  Der Obergefreite Jo h a n n  L e i n ­

m ü l l e r  au s  Oismühle wurde kürzlich zum Unteroffi­
zier befördert. Besten Glückwunsch!

O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Auf die in großer Zahl bekannt­
gegebenen Siegesmeldungen von den jugoslawischen, griechischen 
und nordafrikanischen Kriegsschauplätzen hinweisend, gedachte der 
Ortsgruppenloiter im Mitgliederappell der N SD A P.-O rtsgruppe 
Böhlerwerk am 9. ds. der großmütigen Bemühungen des Füh­
rers zur Befriedung des Südostraumes. Die glänzenden Leistun­
gen unseres Heeres sind die einzig mögliche Antwort auf das 
unverantwortliche Verhalten der größenwahnsinnigen, im Solde 
der englischen Plutokratie stehenden Mörderclique. Aus den Be­
richten des Ortsgruppenstabes uns der Zellen- und Blockleiter 
wurde mit besonderer Genugtuung der ausführliche Bericht des 
NSV.-Amtsleiters zur Kenntnis genommen. Der Ortsgruppen­
leiter dankte Pg. B r u c k n e r  für sein unermüdliches und (selbst­
loses Wirken und ersuchte alle Anwesenden, den Genannten in 
seiner Tätigkeit zu unterstützen. Der Ortspresseamtsleiter sprach 
zur Presseausgestaltung und verwies auf die Möglichkeiten der 
M itarbeit  der einzelnen Parteigenossen. Die Ansuchen um A uf­
nahme in die Partei wurden zur Kenntnis genommen. F ü r  den 
wegen Arbeitsüberbürduna und aus gesundheitlichen Gründen 
zurückgetretenen Pg. S c h u b e r t  übernimmt Pg. M atth ias  
T o m s c h y  den Block 2 der Zelle 3. Pg.  E r o ß a u e r  sprach 
zu dem am 27. ds. stattfindenden Waldlauf. Weiters wurde auf 
den am 16. und 17. April zur Aufführung gelangenden Eaufilm  
„Der ewige Jude" verwiesen. Politische Leiter, die den Arier- 
nachweis noch nicht erbracht haben, müssen diesen ehestens erbrin­
gen. Über den Politischen Stoßtrupp sprach Pg. B e r g e r .  Orts­
gruppenleiter Pg. K a u f m a n n  gab eine Übersicht über die po­
litische Lage. Das zeitgemäße Prinz-Eugen-Lied sowie das Eng­
landlied beendeten den Appell.

F e l s s t u r z .  S am s ta g  den 12. ds. abends stürzte 
von dem beim sogenannten Schoberberg der Straße Böh- 
lerwerk— Waidhofen befindlichen Steinbruch ein unge­
fähr 5 Tonnen schweres Felsstück über den nach Sankt 
Georgen abzweigenden Weg auf die Hauptstraße. Das 
an  der Pbbsfeite befindliche starke Eisengeländer hat das

große Felsstück abgefangen und wurde dadurch stark ver­
bogen. Nachdem sich jedes F rü h jah r  mehr oder weniger 
große Stücke vom Steinbruch durch die W itterungs­
einflüsse lösen und den Verkehr auf der Hauptstraße 
äußerst gefährden, dürfte es angezeigt fein, daß die maß­
gebenden Stellen gegen diese Gefährdung des S traßen­
verkehres Vorkehrungen treffen.

4 0  J a h r e  u n u n t e r b r o c h e n  i m  D i e n  st e 
d e r  V o l k s w i r t s c h a f t .  Am 10. April w aren es 
40 Jahre, daß der Streckenmeister Leopold F u c h s -  
l u g e t  der Böhler-Pbbstalwerke, Betrieb Bruckbach, 
in dieses Unternehmen eintrat. Dem J u b i la r  wurde 
vom Betriebssichrer und Betriebsobmann im Bei­
sein der Arbeitskameraden des Walzwerkes der Dank für 
die langjährige treue M itarbeit und innige Kamerad­
schaft ausgesprochen.

T o d e s f a l l .  Karsamstag den 12. ds. verschied nach län­
gerem Leiden der Hausbesitzer in Rosenau 58, Herr Franz 
M a y e r ,  im 74. Lebensjahre.

ST.  GEORGEN IN DER KLAUS
V e r s a m m l u n g .  Am Sonntag  den 20. ds. findet 

um 15 Uhr in Schaumdögls Gasthaus in St. Georgen 
i. d. K laus  eine öffentliche Versammlung statt. E s  
wird von jedem einzelnen Volksgenossen erwartet, daß 
er zu dieser Versammlung kommt!

W I N D H A G
T r a u u n g .  Vor dem Waidhofner Standesamt wurde am

12. ds. Herr Johann R u m p  l. Bauer in Rotte Kronhobl 14, 
mit Frl. Pauline W ü h r e r, Rotte Schilchermühle 24, getraut.

Y B B S I T Z
V o m  G e m e i n d e - E l e k t r i z i t ä t s w e r k .  

Schon im Jahre  1898 wurde in Pbbfitz von der damali­
gen Gemeindeverwaltung in weitblickender Weise unter 
dem Bürgermeister I .  W i n d i s c h b a u e r ,  jedoch dank 
besonderem Betreiben und unermüdlicher Vorarbeit des 
damaligen Gemeindeamtes Med.-R. Dr. E. M e y e r  
a ls  Gemeinderat. ein Elektrizitätswerk gegründet. Die 
notwendige Wasserkraft lieferte der Prollingbach. Infolge 
der steigenden Stromlieferungen für andere Gemein­
den mußte dieses Werk schon 1914 bedeutend er­
weitert bzw. fast neu errichtet werden. Während in den 
ersten Jah re n  und auch nach dem Weltkriege m it der 
erzeugten elektrischen Energie das Auslangen gefunden 
wurde, mußte 1928 als Zusatzkraftquelle ein Diesel- 
M otor angeschafft werden. Durch das Zurückgehen der 
Industrie und die Verarmung der Bevölkerung in der 
Systemzeit Österreichs w ar dann genügend elektrische 
Energie vorhanden. Agders gestaltete sich das V erhält­
nis nach dem Zusammenschluß mit dem Deutschen Reiche. 
Sprunghaft steigerte sich der Verbrauch elektrischen S t ro ­
mes insbesonders in der Eisenindustrie. Aber auch in 
der Landwirtschaft entstanden durch besondere Begünsti­
gungen seitens des S taa tes  immer mehr Abnehmer von 
S trom  für Licht- und Kraftanlagen. Daher ist d a s  Elek­
trizitätswerk Pbbfitz heute nicht mehr in der Lage, all 
diesen Anforderungen zu entsprechen, und es muß an 
den weiteren A usbau des Werkes gedacht werden. Es 
wurde zunächst von der jetzigen Gemeindeverwaltung 
der P la n  erwogen, die Steigerung der zu erzeugenden 
elektrischen^raftmenge durch Anlage eines großen S ta u ­
beckens zu erreichen. Die Wasserführung des Prolling- 
baches ist nämlich infolge seines verhältnismäßig kur­
zen Laufes und zu starker Abholzung der umliegenden 
Wälder sehr stark wechselnd. I n  der „Not“ , beim 
Hause „Einödschmied“ treten verhältnismäßig steile 
Ufer (auf einem führt die S traße),  ziemlich enge a n ­
einander und es wäre daher dort die Errichtung einer 
S tauanlage nach Aussage von Sachverständigen leicht 
durchführbar. Sowohl die Betriebsleitung des Elektri­
zitätswerkes als  auch andere Fachmänner errechneten, 
daß durch diese Neuanlage der M angel an  abzugebender 
elektrischer Energie auf längere Zeit behoben wäre. 
Außerdem gewänne in dieser ohnehin schon schönen Ge­
birgsgegend das Landschaftsbild, da ja ein kleiner S t a u ­
see entstünde. Diesbezügliche Kostenvoranschläge w ur­
den schon eingeholt; über die bald zu erwartende endgül­
tige Entscheidung wird noch berichtet werden.

HÖLLENSTEI N A. D. YBBS
F e r n w e t t k a m p s s c h i e ß e n .  Die Schießgruppe der Turn- 

und Sportgemeinde beteiligte sich am 29. und 30. M ärz  und 5. 
und 6. April am allgemeinen Fernwettkampfschießen des Deut­
schen Schützenverbandes für M ärz-April 1941. Zum Schießen 
auf die 12kreisige Kleinkaliberscheibe (50 Meter) traten 8 M ann­
schaften zu je 5 M ann sowie 5 Frauen, ferner 3 Männer und 
2 Frauen a ls  Einzelschützen an (Eesamtbeteiligung; 43 Männer 
und 7 Frauen). E s wurden je 15 Schuß im beliebigen und 15 
Schuß im militärischem Anschlag, und zwar liegend, kniend und 
stehend abgegeben. Die vier besten Mannschaften erzielten; 1. 
Führung R. Brunsteiner, 776 und 720 Kreise; 2. Führung Frz. 
Schnabl, 731 und 726 Kreise; 3. Führung Frz. Mayer. 694 und 
647 Kreise; 4. Führung A. Edelbacher. 649 und 622 Kreise. Die 
Frauengruppe unter Hebt Repp 497 Kreise mit beliebigem An­
schlag. 4 Mannschaften zu je 3 M ann schossen mit Sportpistolen 
auf die zehnringige Figurenscheibe (25 Meter). Die besten zwei 
Mannschaften erzielten: 1. Dr. F . Schönwiese, 789 Ringe, 2. K. 
Hammer, 745 Ringe. Beteiligung: 13 Schützen, 1 Einzelschütze. 
Auf der lOkreisigen Pistolenscheibe (50 Meter) erzielten: Dr. F .  
Schönwiese (216), Baar (167), Kirch (145), E lbl (140), Ranin- 
ger 132, zusammen 800 Ringe. Beteiligung: 1 Mannschaft zu 5 
M ann und 3 Einzelschützen.

WEYE R A. D. ENNS
N e u e r  K i n d e r g a r t e n .  Um einem dringenden 

Erfordernis  der Gemeinde Weyer zu entsprechen, wurde



aus M itte ln  der N SV . der alte Kindergarten den heu­
tigen Vorschriften entsprechend eingerichtet und neu in ­
stand gesetzt. Die Räumlichkeiten sind nunmehr hell und 
freundlich und leisten allen hygienischen Ansprüchen Ge­
nüge. Eine fachlich geschulte Leiterin und eine Helferin 
sorgen für die'sachgemäße Betreuung der Kinder. Die 
Eltern geben ihre Kinder in immer größerer Zahl in 
die Anstalt.

GROSSRAMING
L a w i n e n -  u n d  F e l s s t u r z .  Am 12. ds. nach­

mittags ging bei Vahnkilometer 52.3 im Gemeinde­
gebiet Reichraming eine Schneelawine nieder und ver­
legte den Schienenstrang der Reichsbahn. E s  wurden so­
fort m it einer Motordraisine 35 M an n  an die Unfalls­
stelle befördert. I n  kurzer Zeit war die Strecke 
für den Verkehr wieder freigelegt. Nachts zum 
14. ds. stürzte bei der sogenannten Edlauer-Sandleiten 
im Eemeindegebiet Eroßraming aus zehn Meter Höhe 
ein Felsblock aus  Sandstein auf die Landstraße E roß­
raming— Maria-Reustift in der Nähe des Hammer- 
hauses in Ascha nieder, wodurch die S traße teilweise ver­
legt wurde. Ein etwa % Kubikmeter großer S te in  blieb 
knapp am Straßenrand liegen. Die S traße konnte in 
kurzer Zeit für den Verkehr wieder freigemacht werden. 
Verkehrsstörungen traten nicht ein.

A L L H A R T S B E R G
G a u f i l m .  Am Ostersonntag wurde im Easthause 

Pilsinger von der Eaufilmstelle Niederdonau der F ilm  
„Frau  S ix ta"  vorgeführt. Beide Vorstellungen waren 
sehr gut besucht, so daß sich der S a a l  wieder als  zu klein 
erwies. Keinen der Anwesenden reute es, den Film 
gesehen zu haben.

B e g r ä b n i s s e .  Montag den 14. de. wurde Herr Josef 
E  l l e g a st, P r iv a t  in Schlag 11, der in seinem 72. Lebensjahre 
gestorben war, unter Beteiligung vieler Allchartsberger zu 
Grabe geleitet. Der Verstorbene war viele Jah re  Kirchendiener 
und Totengräber. — Am darauffolgenden Tag wurde ein lang­
jähriges Mitglied der hiesigen Ortsfeuerwehr sowie des Kamerad­
schaftsvereines, Herr Eduard R a u c h e g g e r ,  Schuhmacher in 
Allhartsberg, unter zahlreicher Beteiligung zu Grabe getragen. 
Rauchegger stand im 70. Lebensjahre. Ein Schlaganfall hat 
ihn dahingerafft. Wehrführer S c h m i e d b a u e r  hielt dem Ver­
storbenen einen ehrenden Nachruf.

S E I T E N S T E T T E N
V o m  M a i d e n l a g e r .  M it  dem Abschluß des 

Wintersemesters verließen uns die Arbeitsmaiden, um 
den neu einrückenden M aiden  Platz zu machen. M it 
ihnen verließ uns auch die allseits beliebte M O F . T  e - 
w e s ,  welche nun die Leitung des RAD.-Lagers 
Schrems im Waldviertel übernimmt. M it  ihr geht eine 
Führerin, die nicht nu r  die M utter der Maiden war, 
sondern sich auch in der Bevölkerung größter Beliebtheit 
erfreute und weitgehend das V ertrauen  der Volksgenos­
sen besaß. W ir wünschen ihr, im neuen Wirkungskreis 
ebenso beliebt zu werden wie hier. D as  hiesige Lager 
übernahm die aus  Jrnfritz kommende M O F . Hedwig 
M ü l l e r ,  welche am  Ostermontag mit ihren M aiden 
auf dem Oberen Platz des Marktes ein W interaustrei­
ben veranstaltete und damit der Ortsbevölkerung sich 
vorstellte. D as  Winteraustreiben wurde durch 
die Maiden der Vergessenheit entrissen und ein alter  
Brauch unserer Vorfahren fand dadurch seine Auferste­
hung. Die Maiden zogen unter den Klängen eines 
Akkordions im geschlossenen Zuge, an  der Spitze eine in 
S troh  gehüllte Gestalt mitführend, aus den Marktplatz, 
wo nach Chören und Sprüchen, die den Kampf des 
F rüh lings  gegen den W inter  veranschaulichten, ein 
Strohhaufen abgebrannt und dadurch der W inter 
zur Flucht gezwungen wurde. M it  fröhlichem Gesang 
ging es wieder in das Lager, begleitet von der Jugend 
des Ortes, die durch Zurufe ihre dankbare Freude über 
diese Veranstaltung bekundete.

A c h t u n g ,  V o l k s g e n o s s e n !  Vom 20. bis 27. 
ds. sammelt die H J .  das Altpapier. Die Sam m ler er­
suchen, das Altpapier womöglich gebündelt oder in P a ­
pierkarton verpackt zur Abholung bereitzumachen.

T o d e s f ä l l e .  Am 5. ds. starb die Landarbeiterin Sophie 
E  r a tz e r, Dorf Seitenstetten Nr. 155, im Alter von 66 Jahren. 
Am 11. ds. der Strastenwärter i. R. Franz A s l w i m m e r, 
Dorf Seitenstetten Nr. 97, im 72. Lebensjahre.

ST.  P E T E R  I. D. AU
Ä r z t l i c h e  U n t e r s u c h u n g  f ü  r S A . - W e h  r- 

a b z e i c h e n - B e w e r b e r .  Am S am stag  den 5. ds. 
fand im SA.-Heim S t.  Peter i. d. Au um 20 Uhr die 
ärztliche Untersuchung für einen Teil der sich um das 
Wehrabzeichen bewerbenden SA .-M änner durch den 
SA.-Arzt Pg. Dr. K arl W i t t m a r  statt. Die Unter­
suchung der übrigen SA.-Mannschaft wurde am Don­
nerstag den 17. ds. um dieselbe Zeit im SA.-Heim vor­
genommen.

D a s  S a m m e l e r g e b n i s  der Ortsgruppe Sankt 
Peter im M onat M ärz  w ar ein überraschend hohes.

T o d e s f ä l l e .  Am 30. v. M. starb im Kreisaltersheim 
'S t. Peter i. d. Au Nr. 34 der Pflegling Johann E d e r ,  ehe­
maliger Straßenwärter. Am 2. ds. der Pflegling Josef B a  H i n ­
ge  r, gewesener Landarbeiter.

AMSTETTEN
S c h w e r e r  U n f a l l .  2n  Amstetten ereignete sich 

am S am stag  ein schweres Unglück, das einen Toten, 
drei Schwerverletzte und einige Leichtverletzte forderte. 
An der Straßengabelung nach dem Gefälle des K rau t­
berges, wo es schon mehrfach trotz deutlichster S traßen ­
bezeichnung zu Unfällen gekommen ist, rannte ein Last­
wagen, dessen Lenker das Fahrzeug zu spät aus  der 
falschen B ahn  gerissen hatte, an  die Ecke des Kaufhauses 
Dunkl und riß mehrere auf dem Gehsteig befindliche 
Personen nieder, von denen eine getötet, drei schwer und 
mehrere leicht verletzt wurden.

R Diese Kanne befindet sich in der Sammlung Heinrich Franck Söhne»

ie G estalt dieser K anne kommt 
aus handwerklichem Grunde. Man sieht 
ih r wirklich noch an, wie das Modell 
un ter den Händen des Töpfers auf der 
sich drehenden S che ibe  em porw uchs 
zur Form des schlanken Fäfichens. Das 
danach oben einen festen Kragen be­
kam. Wo der Henkel dann so gut anzu­
setzen ist. Und woraus sich der Mund 
ausdrucksvoll vorwölbt m it kräftig en t­
w ickelter Lippe. Auf den Deckel noch 
ein tüchtiger Knopf, und die schöne 
Kanne ist da — von dem Amt „Schön­
heit der A rbeit“ geschaffen, dam it sie 
während der Kaffeepause ein freund­
licher Tischgenoß ist.

Straff und doch liebenswürdi
streng in den Dienst an der Aufgabe gestellt, aber

ihn gefällig leistend — das ist der Geist, aus dem 

diese Kaffeekanne entstand. Und damit ein gutes 

Ganzes. Wie stets, „wo das Strenge mit dem Zarten, 

und Starkes sich und Mildes paarten".

Beim Kaffee selbst ist es ja nicht anders! Auch 

bei ihm gehört zum mild Aromatischen des Kaffee­

grundstoffes stets auch das herb Würzige eines guten 

Kaffeezusatzes, des Karo-Franck. Der gibt dem 

Kaffee das Straffe, das Kräftige, das Volle — aber 

auch die schöne goldbraune Farbe und den so appe­

titlich würzigen Duft.

Kurz: Er macht den Kaffee so, wie wir ihn 

haben wollen!

m-Fmmek



Seite 6 . B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Freitag den 18. April 1941

^  Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Die Almwirtschaft im süddeutschen Raum
Von Agrarbaurat Dr. 3ng. Rudolf Z i l l i ch.

3e nach dem Vorherrschen des Eebirgsanteiles hat die A lm­
wirtschaft, das Heißt der sommerliche Weidegang der Haustiere auf 
Hochwe.den, einen mehr oder minder großen Anteil und ent­
sprechenden Einfluß auf die gesamte Landwirtschaft eines Lan­
des. F ür  den süddeutschen R aum  sind folgende Zahlen über die­
sen Anteil sehr aufschlußreich und zeigen die große Bedeutung 
dieses Wirtschaftszweiges deutlich.

D i e  A l m e n  u n d  A l m  w e i d e f l ä c h e n
Landeste il Gesamt­ Kulturfläche Alm­ A ln iw e i d c

bzw. Gau fläche o h n e  W ald weidefläche b e t r . :  o. H. 
d e r  l a n d w .

ha (1938) ha ha k u l t u r f l ä c h e

Niederdonau . . 1,768.106 1,106.811 15.500 1.4
Oberdonau . . . 1,143.008 677.203 17.500 2.6
Steiermark . . . 1,512.741 660.061 160.000 24.2
Kärnten . . . . 876.771 432.810 172.500 39.8
Salzburg . . . . 666.032 337.185 267.000 79.2
T iro l ................ 1,089.588 433.057 365.000 80.5
Vorarlberg . . . 228.528 151.917 108.000 71.0
Burgenland . . 343.693 231.250 — —

Ostmark . . . .  7,628.467 
Oberbariern und Allgäu

4,030.294 1,105.500
92.000

27.4

I m  ganzen süddeutschen Alpenraum . . 1,197.500

An b e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e n  E i n r i c h t u n g e n  
kommen auf Almen in Frage: Stallungen, Senn- und Hirtenhüt­
ten, Grenz- und Zwischenzäune, Anlagen für die Wasserversor­
gung, Auftriebs-, Trieb- und Düngerwege, schließlich Almwiesen 
oder Anger.

Der S t a l l  gehört zu den notwendigsten Einrichtungen einer 
jeden Alm. Mangelhafte S tälle  oder das Fehlen von Ställen 
überhaupt schädigen sehr die Gesundheit der Weidetiere. Diese lei­
den nicht nur unter den Wetterunbilden, sondern auch schwer un ­
ter der Insektenplage. Die Sam m lung der tierischen Auswurfstoffe 
ist nicht möglich, diese gehen entweder ganz verloren oder ver­
ursachen einseitige und daher schädliche Uberdüngung. Schlechte, 
steile und steinige Auftriebs- und Triebwege überanstrengen die

Tiere, hindern oder mindern den Wirtschaftserfolg und können 
mancherlei Schädigungen zur Folge haben. D as Fehlen von Ver­
bindungswegen wirkt ähnlich, verhindert überdies eine rationelle 
Wirtschaft mit dem anfallenden Dünger. Mangelhafte Wasser­
versorgung bewirkt, besonders auf Melkalmen, starke Leistungs­
minderungen. kann aber auch auf Ealtviehalmen sehr schaden. An­
läßlich der Erhebungen für den Vierjahresplan der ostmärkischen 
Almwirtschaft wurde festgestellt, daß 1938 noch rund 50.000 Stück 
Melkvieh und 105.000 Stück Galtvieh ohne entsprechende S ta llun­
gen waren. 1.700 Almen hatten keine oder keine ordentliche 
Wasserversorgung, auf 1.900 Almen fehlten Almwirtschafts­
gebäude zur Verarbeitung der Produkte oder Hütten für das P e r ­
sonal, 2.,"00 Almen hatten unzulängliche Auftriebswege. An der 
Verbesserung dieser Verhältnisse wird seither intensiv gearbeitet.

A l m z ä u n e wurden bisher fast ausschließlich aus Holz ge­
baut. E s  sind jedem Bergwanderer die verschiedenen malerischen 
Formen hinlänglich bekannt. I n  der Ostmark allein dürfte es 
etwa 30.000 bis 40.000 Kilometer solcher Zäune geben, die für die 
Äusbesserungs- und Erneuerungsarbeiten jährlich gut 100.000 
Festmeter Holz, vielfach sogar bestes Spaltholz verbrauchen. Es 
ist klar, daß in Zukunft der Übergang zum holzsparenden Draht­
zaun in weitestem Umfange erfolgen muß. Almwiesen und An­
ger dienen der Futterbereitung für Notzeiten (Schneefälle, E r ­
krankungen usw.). Sie sollten auf keiner Alm fehlen, besonders 
nicht auf Melkalmen. Vielfach aber findet man statt gepflegter 
Almanger für Dürrfuttergewinnung die durch stärkste llberdün- 
c.ung hervorgerufenen „Plotfchengarten", bewachsen mit dem Un­
kraut Alpenampfer (Rumex alpinus), zur Gewinnung einer recht 
fragwürdigen Futterzubuße für die mitaufgetriebenen Schweine 
— eine ganz unverzeihliche Mißwirtschaft. D as heikelste K a­
pitel ist überhaupt die Frage der Almendüngung. Während die 
Plolschengärten unter dauernder Uberdüngung leiden, sind große 
Flächen dauerndem Nährstoffmangel ausgesetzt und daher au s ­
gesprochene Hungerweiden mit vorherrschendem Wuchs von Vorst- 
gras (Nardus stricto). Auch dort, wo Ställe  vorhanden sind, 
fehlt es vielfach an geeigneten Sammelanlagen, Düngerwegen und 
Ausbringungsbehelfen. Wie die P rax is  der letzten Jahrzehnte 
lehrte, ist ebenso wie für Talweiden auch für die Almweideflächen 
die beste und wirtschaftlichste Form  der Düngerverwendung die

flüssige Düngung in Form von Gülle, und zwar in stärkster Ver­
dünnung, da ja auch der Faktor Wasser meist stark fehlt. Dabei 
kommen für die Almverhältnisse naturgemäß vielfach einfachste 
Formen der Eüllerei in Frage. Wenn die Almwirtschaft größere 
Leistungen a ls  bisher vollbringen soll, dann kann dies nur bei 
Ergänzung aller angeführten Maßnahmen durch gleichzeitige Un­
terteilung der oft riesigen Flächen in kleinere Abteilungen in 
Verbindung mit intensiver Düngung und häufigem Weidewechsel 
geschehen. N ur auf diese Weise lassen sich (zumindest in tieferen 
Mittellagen) ausgedehnte Bürstlingsweiden allmählich in wert­
vollere Fettweiden umwandeln. Die Aufzählung notwendiger 
Maßnahmen wäre unvollständig, wollte man nicht jene Verbesse­
rungen anführen, die vielfach erst die Voraussetzung für die bis­
her angeführten bilden: das Putzen verwachsener Flächen, das Ent­
steinen, Bewässern und Entwässern. F ü r  alle diese Arbeiten fehlt 
es heute wohl vielfach an Menschen, aber es wird eine der vor­
dringlichsten Arbeiten nach dem Kriege sein, hier durch großzügige 
Aktionen (Arbeitsdienst u. dgl.) planvoll Wandel zu schaffen, 
um aus den süddeutschen Almen die heute noch ungenutzten Mög­
lichkeiten im Dienste der Viehzucht und Milchwirtschaft zu mo­
bilisieren.

Rauschbrandschutzimpfung 1941.
Der Reichsstatthalter in Niederdonau hat angeordnet, daß auf 

rauschbrandgefährdeten Almen und Weiden Vieh von 3 Monaten 
bis 3 Jah re  a lt  nur dann aufgetrieben werden darf, wenn es 
rechtzeitig, das ist innerhalb 3 Monaten, spätestens 14 Tage vor 
dem Auftrieb gegen Rauschbrand schutzgeimpft worden ist. Die 
Impfgebühren betragen in Niederdonau pro Rind für den Vieh- 
besitzer 50 Rpf. Wer nicht geimpfte Tiere im oben genannten
Alter auf rauschbrandgefährdete Weiden und Almen austreibt, 
macht sich nicht nur einer Übertretung des § 74 des Viehseuchen- 
gesetzes schuldig, sondern kann auch bei Viehverlusten durch 
Rauschbrand keine Entschädigung durch die Tierseuchenkasse er­
halten. A ls  rauschbrandgefährdete Almen im Kreis Amstetten 
sind bezeichnet: Kornberg, Ertl, Kürnberg, 6 t .  Georgen a. R., 
Höllenstein a. d. Pbbs, 6 t .  Leonhard a. W., Opponitz, Waid­
hofen a. d. Pbbs-Land, Waldamt, Windhag, Pbbsitz, Zell-Arzberg 
und die Eemeindeteile Ober-Aigen und Windischendorf der Ge­
meinde Euratsfeld.

Gemeinschaftshilfe ist Ehrenpflicht!
Die großen militärischen Erfolge der Wehrmacht entheben die 

deutsche Ernährungswirtschaft nicht der Sorge um die Sicherung

l ü m i i M H t i l  W M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

li rt zkder-Ncchtsschutz: D eu IIch cr  N o m a n - V e r l a g  v o r m .  E . U n v e r r t c h t ,  B a d  S a d i lu .

(65. Fortsetzung und Schluß)

Und obgleich Glockmann sein Leben lang vermieden 
hatte, m it der Kriminalpolizei irgendeinen — und sei 
es auch den freundschaftlichsten —  Verkehr zu pflegen, 
w ar er doch sofort selbst freiwillig noch einmal zu diesem 
K rim inalra t  Boom gegangen —  entschlossen, alles zu 
tun, was dem jungen Ehepaar in die Freiheit helfen 
konnte. W as  man ihm da aber über die Gründe bei 
In h a f tn ah m e  Rudolf Ebberts gesagt hatte, das hatte 
ihn glattweg zu Boden geschlagen, ihm die Sprache ge­
raubt. Und wenn er dann auch später dem K rim ina l­
ra t  gern gesagt hätte, txtst er ihn für vollkommen i r r ­
sinnig halte —  er hatte geschwiegen. E s  w ar ihm 
etwas zuviel gewesen. E r  mutzte sich das erst mal zu 
Haufe zurechtlegen. Hier konnte er nichts mehr machen. 
E r  w ar eben ein alter M ann.

Und wenn ihm nun gestern abends M arianne  am 
Telephon auch gesagt hatte, datz sie wieder zu Hause sei 
—  das Unglück war damit noch nicht behoben. Der ir r ­
sinnige K rim in a lra t  hielt Ebbert wegen Mord- und B e­
trugsverdacht weiter fest.

Ebbert — und M ord und Betrug! Glockmann 
schnaufte unwillkürlich, als er es sich wieder vor Augen 
hielt. Gott mochte wissen, wie das zu Ende ging!

Er bog in die Strotze ein, in der sich Ebberts Haus 
befand. M arianne  sollte ihm sagen, w as nun eigent­
lich los war. Z w ar graulte er sich ein wenig davor, 
ih r gegenüberzutreten, denn das alles mutzte sie ja noch 
weit ärger mitgenommen haben a ls  dam als die Sache 
mit dem angeblichen Tod Ebberts — aber anderseits 
w ar  es natürlich wieder seine Schuldigkeit, ihr in die­
sem Jam m er beizustehen.

S o  dachte der alte Glockmann in seinem guten Her­
zen, und gerade da fiel ihm weiter unten auf der Siratze 
ein Mensch ins Auge, der eben in der V orgartentür des 
Ebbertschrn Grundstückes verschwand.

Glockmann hatte den M ann nur  kurz gesehen, und 
seine Augen waren ja nicht mehr gut —  aber er blieb 
doch für ein paar  Sekunden stehen und schöpfte tief Luft, 
damit sein Herz wieder in einen vernünftigen Gang 
konnte.

Uno dann setzte er, so schnell seine alten Beine mit­
tun wollten, seinen Weg fort. E r  kam zu der Vorgarten­
tür, fand sie offen und rannte ohne Besinnen durch den 
Garten ins  H aus hinein. Und erst in dem kleinen F lu r  
blieb er stehen, unwillkürlich horchend nach irgendeinem 
Geräusch. Doch es war alles still.

Da ging er weiter.
Aber nicht lange. E r drückte eine Tür, die er eben ge­

öffnet hatte, leise wieder zu. Und blieb noch einen 
Augenblick davor stehen — das Gesicht so seltsam ver­
ziehend wie ein Mensch, der sich zum Lachen entschließt, 
weil er fürchtet, sonst weinen zu müssen.

Und dann drehte er sich um und machte sich ganz sacht 
davon.

An der H austür aber fand er seinen Weg versperrt. 
Gerhard Stoll stand vor ihm, sah ihn mit aufgeregten 
Augen an und fuhr mit einem zusammengerollten Zei­
tungsbla tt in der Luft umher.

„N anu, w as wollen S ie  denn hier?" fragte ihn 
Glockmann ziemlich grob.

„ J a ,  mein Gott, haben Sie denn noch keine Zeitung 
gelesen?" entgegnete S toll atemlos.

„Ich lese am Morgen überhaupt keine Zeitung mehr", 
brummte Glockmann zurück. „S e i t  Ebberts sogenanntem 
Tode fürchte ich immer, sie könnte mich noch einmal um 
mein Frühstück bringen." D as stimmte zwar nicht ge­
nau, aber heute hatte Glockmann wirklich noch keine Zei­
tung gelesen.

„E r ist frei!" rief Stoll aufgeregt. „E r  ist frei! Hier, 
lesen Sie! Und dieser Kolodzi — ? “

„Schreien Sie doch nicht so!" unterbrach ihn der Arzt 
stirnrunzelnd, indem er aus  dem Haus tra t  und fürsorg­
lich die T ü r  hinter sich zuzog. „Wer ist frei?"

„Ebbert! Ebbert ist frei! E r  ist unschuldig!"
„D as  weitz ich ja!"  sagte Glockmann streng. „D arum  

brauchen S ie  doch nicht so zu lärmen! W as  machen Sie 
denn überhaupt hier? S in d  S ie  schon wieder nicht in 
die Fabrik gegangen? Sie werden sich noch I h r e  S te l­
lung verscherzen, junger Freund."

„ W a s? "  versetzte S to ll noch immer atemlos, „S ie  
verstehen nicht, datz ich hier b in?  Bei dieser Nachricht? 
Ich will zu M arianne, sie weitz es vielleicht noch gar 
nicht. Vielleicht kommt auch Ebbert bald! Lassen S ie  
mich durch, Doktor Glockmann, ich will in s  Haus! S ie  
haben heute eine Gemütsruhe, die ich überhaupt nicht 
begreife."

„ I n s  Haus lasse ich Sie nicht, mein lieber junger 
F reund!"  erwiderte Glockmann mit großer Energie. 
„D as  schlagen S ie  sich nur aus  dem Kopf! F rau  M a ­
rianne hat im Augenblick auch nicht die allergeringste 
Zeit für S ie  —  Sie sind da drinnen jetzt genau so über­
flüssig wie ich — , glauben Sie m ir das ruhig!"

„Aber warum denn?"
„Wenn Sie versprechen, mit m ir zu kommen, will ich's 

I h n e n  sagen", lockte Glockmann.
„Nein, ich gehe nicht von der Stelle! Und wenn Sie 's 

mir nicht augenblicklich sagen, Doktor Glockmann, ver 
gesse ich Ih re  weißen Haare und setze S ie  dort auf den 
Zaun. D ann hab ich gleich die T ü r  frei!"

„Ich hätte nie gedacht, daß S ie  so rab ia t  sein könn­
ten", klagte der Ärzt. „Außerdem sind S ie  ganz uner­
laubt begriffsstutzig. Merken Sie denn noch immer 
nicht, daß Ebbert schon da ist? Und daß unsere A n­
wesenheit hier so unerwünscht wie möglich ist?"

„Ach", sagte S to ll zögernd. „Ebbert ist schon da?"
„Jaw ohl, er ist schon da! Wollen S ie  nun noch hin­

e in?"
„Dann ist es natürlich w as  anderes", gab Stoll 

klein bei.
„Sie sind doch ein braver junger M a n n !"  lobte Glock­

mann. „Und damit wir uns besser in die Rolle als 
Draußengebliebene finden, will ich Ih n e n  einen V or­
schlag machen: Ich weiß bei m ir in der Nähe einen klei­
nen Weinkeller, wo man eine ganz besonders exquisite 
Flasche haben kann. Sie kostet zwar ein Sündengeld, 
aber ich lade S ie  ein. Machen Sie mit, junger F reu n d ?"

„Aber es ist ja  heller Vormittag", wandte S toll ein.
„Ach was, in unserm Keller ist es duster", sagte Glock­

mann leichtsinnig. „Ich gehe jedenfalls, ich muß den 
Wein heute kosten. Und da S ie  sich ohnehin das Schwän­
zen anzugewöhnen scheinen. S toll, kommen S ie  ruhig 
mit. F ü r  zwei unglücklich Liebende ist so ein Fläschchen 
das einzig Richtige —  m ir altem M anne können S ie 's  
schon glauben."

Gerhard S to ll wurde ein wenig rot. „S ie  scheinen ja 
in ausgezeichneter S tim m ung zu sein, Doktor Glock­
mann."

„D as  walte Gott!" nickte der alte Arzt.
E r  nahm den Arm seines jungen Freundes —  und 

leise, als könne jemand aufgeweckt werden, ging er m it 
ihm durch Ebberts Garten davon.

E n d e .

würde jm aant, und wird ahch ftmUp nnr aan reinen 
Feigen hergestellt *) Er t i t  zw ar rarer geworden, 
aber in tfüte und fluuqiebiqteeit immer der gleiche

*) Im übrigen bietei da <i deühche Lebemmifte/geiefs die Sicherheit 
das! Fetqenkaffee nu r am  Feigen fruchten hergestellt werden darf.



Freitag den 18. April 1941 „ B o t e  v o n  d e r  2 ) 6 b s “ Seite 7

des täglichen Brotes für ein weiteres Jah r .  Dem Schwertträger 
muh sich der Pflugführer ebenbürtig in Pflichterkenntnis und Lei­
stung erweisen. Jeder Volksgenosse ist heute ein Kämpfer, sei es 
der äußeren, sei es der inneren Front. Die Erzeugungsschlacht 
darf keine Rückschläge bringen.

Kreisbauernführer Sepp S c h w a n d !  hat an alle O r ts ­
bauernführer und Bürgermeister einen Aufruf zur Sicherung des 
Frühjahrsanbaues ergehen lassen, um den restlosen Anbau zu er­
reichen. Er sei hier wiedergegeben:

„M it fortschreitender Kriegsentwicklung find die Lücken an 
Arbeitskräften in unseren Bauernhöfen immer größer geworden. 
Und in so manchen Betrieben steht die Bäuerin ohne jede männ­
liche Hilfe, da auch ihr M ann, der Bauer, Heeresdienst leistet. 
Nachdem die Ersatzkräftefrage sehr schwierig ist, haben die in den 
Höfen verbliebenen Vetriebsführer und Mitarbeiter die Pflicht, 
wie ihre Kameraden im Waffenrock das Beste zu geben und 
höchste Pflichterfüllung zu üben. E s  ist eine Ehrenpflicht für 
jeden einzelnen, nicht nur an seinen Hof, sondern auch an den Hof 
des Eingerückten zu denken. Der Anbau in diesen Betrieben muh 
auf alle Fälle durchgeführt werden und ich mache die Eemein- 
schaftshilfe in solchen Fällen zur vornehmsten Pflicht. Ich for­
dere die Ortsbauernführer und Bürgermeister auf, dem restlosen 
Anbau ihr Augenmerk zuzuwenden und bestehende Schwierigkeiten 
sofort zu melden, um dte entsprechenden Maßnahmen zu treffen."

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten
Mclkerkurs in Euratsfeld. I n  der Woche vom 28. April bis 3.

M ai findet in Eöttersdorf bei Euratsfeld ein Melkerkurs statt.

Anmeldungen hiezu nimmt Ortsbauernführer R e fc h  entgegen. 
Die Bauern von Euratsfeld, Schönbichl und Neuhofen werden 
auf diese günstige Ausbildungsmöglichkeit für das Melk- 
perfonal aufmerksam gemacht.

Arbeitstagung in Amftctten. Freitag den 25. April, 9 Uhr früh, 
beginnt im kleinen Ginnerfaale eine gemeinsame Tagung der 
Schulleiter und Ortsbauernführer des Kreises Amstetten. Als 
Referenten werden Reichsstatthalterei, Landesbauernschaft und 
Landesarbeitsamt je einen Sachbearbeiter entsenden.

Vauernversammlung in E rtl .  Kreisbauernführer Sepp Schwand! 
spricht am Donnerstag den 24. April um 20 Uhr im (Safthof 
Tiefenbacher.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 21. bis 26. April (Sendung regelmäßig 6.50 Uhr).

Montag den 21. A pril:  Wie und wann pflanzt man Weinreben? 
(Bon Ing . Rudolf Reiter).

Dienstag den 22. April: Der Gemüsebau als  intensivster Zweig 
der Landwirtschaft (von Rudolf Brezina).

Mittwoch den 23. April: Frühjahrsarbeiten im Biehstall (von 
Dr. Josef Retz!).

Donnerstag den 24. April: Welche Eemüfearten müssen wir mehr 
anbauen? (Bon Rudolf Brezina.)

Freitag den 25. April:  Unkrautvernichtung im Sommergetreide 
(von Dr. Markus Brandl).

Sam stag den 26. A pril:  Die Neuordnung der Kinderbeihilfen 
(von Karl Windisch).

W ochenschau a u s  aller Welt

g iir  d ie ffl
Sortieren der Wäsche — äuherst wichtig!

Es ist schon so, auch in der Haushaltung muß mit Verstand 
gearbeitet werden, will man mit allem richtig zurechtkommen. 
Wenn schon die Tätigkeit eine rein körperliche ist, so ist es doch 
schon wichtig, nicht plan- und ziellos «und ohne Überlegung zu 
arbeiten. Gedankenloses Wirtschaften führt zu allerhand M iß­
erfolgen. Das bemerkt die Hausfrau beim Kochen, beim Pflegen 
der Wohnung und nicht zuletzt beim Waschen der Wäsche. 2a, da 
ganz besonders, denn bei der Verschiedenartigkeit der jetzigen Ge­
webe geht es nicht an, einfach alles zusammen in die Waschbütte 
zu geben. Nein, erst feststellen, welcher Art das Wäschestück ist 
und dann getrennt nach den gegebenen Vorschriften behandeln. Die 
„Kriegs-Waschfibel der deutschen Hausfrau“, herausgegeben vom 
Reichsausschuß für Volkswirtschaftliche Aufklärung, Berlin, 
schreibt vor, die Wäsche in drei Gruppen einzuteilen. Diese sind: 
Waschgruppe 1: Weiß- und Erobwäsche, Waschgruppe 2: B u n t­
wäsche; Waschgruppe 3: Feinwäsche.

Weiß- und Erobwäsche, die gekocht werden kann, ist vor allem 
weiße Bett-, Tisch- und Küchenwäsche, weiße Herren- und D a­
menleibwäsche, Taschentücher und eben alles, was nicht farbig ist 
und nicht aus Seide, Wolle oder ähnlichen Geweben besteht.

Zur Buntwäsche gehören, wie ja der Name sagt, alle farbigen 
Stücke: Herrenhemden aus bunten Wäschestoffen, Schürzen, far­
bige Tischdecken, Sachen aus Baumwollflanell hergestellt usw. 
Buntwäsche darf wohl heiß gewaschen, aber nicht gekocht werden. 
Die Farben leiden beim Kochen, färben auch manchmal ab, und 
wenn so ein Stück mit Weißwäsche zusammen in den Kochkessel 
kommt, gibt es häßliche eingefärbte Flecken, die sich schwer ent­
fernen lassen.

Die Feinwäsche nun ist ganz besonders sorgfältig auszusortie­
ren. Wehe, wenn ein Stück dieser Seide oder Wolle gekocht würde, 
es wäre restlos verdorben. Alle feine Damenwäsche aus Seide, 
Kunstseide, Mischgeweben, auch Herrenwäsche aus gleichem M a ­
terial gehören zur Feinwäsche. Ebenso alle Wollsachen, Hand­
arbeiten und Strümpfe.

Da bei jeder der drei Waschgvuppen verschieden eingeweicht 
wird, ist es also sehr wichtig, schon das Sortieren gründlich und 
gewissenhaft vorzunehmen. Schon manches Stück ist bei falscher 
Behandlung verdorben worden und das ist heute bei der immer­
hin etwas schwierigen Neubeschaffung gewiß für jede Hausfrau 
sehr ärgerlich. ____________

Die Alpenoereins-Bergrvacht als Hüterin der Natur
Der Deutsche Alpenverein wurde von der höheren Naturschutz­

behörde mit der Ausübung des Naturschutzes im Gebiete der 
Ostalpen betraut. E r  bedient sich dabei der Alpenvereins-Berg- 
wacht, welche nachstehenden Auszug aus der Naturschutzverord­
nung bekanntgibt:

Seit dem 8. April 1940 gilt nun auch in der Ostmark neben 
dem Reichsnaturschutzgesetz die Naturschutzverordnung. I h r  we­
sentlicher In h a l t  wird in den nachstehenden Punkten bekannt­

gegeben :
Die geschützten Pflanzen dürfen weder gepflückt noch gehandelt 

werden. Auch die Mitnahme von nur e i n e r  Blüte ist nicht 
mehr gestattet.

Geschützte Pflanzen dürfen, auch wenn sie irgendwo massen­
haft vorkommen, nicht beschädigt oder gepflückt werden. Auch 
das Massenvorkommen einer Art soll erhalten bleiben.

Wie bisher gelten a ls  geschützt: T ü r k e n b u n d ,  F r a u e n ­
schuh,  B r u n e l l e  oder K o h l r ö s e r l ,  alle K ü c h e n ­
s c h e l l e n  oder O s t e r g l o c k e n ,  S t e i n  r ö s e r l ,  P e  l e r ­
ns t  a m m ,  g e l b e r  E n z i a n ,  E d e l w e i ß  und E d e l r a u t e .  
B on  diesen Arten sind auch die bisher erlaubten „Fünfblllten- 
sträußchen" nicht mehr erlaubt.

•Neu ist der vollständige Schutz der beiden Farnkräuter 
S t r a u ß f a r n  und H i r s c h z u  nae , der F  e u e r l i l i e, der 
O r c h i d e e n g a t t u n g e n  W a l d v ö g l e i n ,  K u c k u c k s ­
b l u m e  und R a g w u r z ,  der weißen und schwefelgelben 
B e r g a n e m o n e  samt ihren Fruchtständen, des „Grantigen 
Jagers"  oder „Petersbartes", aller Arten von A k e l e i ,  der 
weißen S e e r o s e ,  des S e i d e l b a s t ,  aller rotblühenden P r i ­
m e l n  (also auch der Elusiusprimel), des Diptam, des gelben 
F i n g e r h u t e s ,  des großblumigen stengellosen F r ü h l i n g s ­
e n z i a n s ,  des gefransten H e r b s t e n z i a n  und des mehr- 
Llütigen L u n g e n e n z i a n  sowie einiger weiterer bei uns nicht 
oder kaum vorkommenden Arten. Bon all diesen darf auch nicht 
ein Stück, B la t t  oder Stengel gepflückt werden.

Einige Pflanzen sind nur „teilweise geschützt". Bon diesen 
dürfen ivohl einige Blüten schonend entnommen, dabei aber we­
der Wurzeln noch Zwiebeln beschädigt oder gar ausgegraben wer­
den. E s sind dies S c h n e e g l ö c k c h e n  und M a i g l ö c k c h e n ,  
alle nicht voll geschützten O r c h i d e e n ,  alle gelb blühenden 
P r i m e l n  oder H i m m e l s c h l ü s s e l  (außer oem völlig ge­
schützten Petergstamm) und alle rosetten- oder polsterbildenden 
Arten von L e i m k r a u t ,  H a u s w u r z ,  S t e i n b r e c h  und 
M a n n s s c h i l d .

Die vollständig geschützten Pflanzen sind von jeder A rt Han­
del ausgeschlossen. Außerdem dürfen in keiner Weise gehandelt 
werden E i b e ,  W a c h o l d e r  oder Kranewittstrauch (aus­
genommen die Beeren), S t e c h p a l m e ,  S c h n e e -  oder C h r i s t ­
r o s e ,  T r o l l b l u m e ,  E i s e n h u  t, G e i ß b a r t  oder Spi-  
räa ,  A r n i k a  und alle Arten von E n z i a n ,  P r i m e l n  und 
A l p e n r o s e n .  F ü r  den Handel mit allen übrigen wildwach­
senden Pflanzen muß zuvor ein Erlaubnisschein gelöst werden. 
Es ist verboten, von Bäumen oder Sträuchern in Wäldern, Ge­
büschen oder Hecken Zweige (z. B. Latschenzweige) zu entnehmen, 
gleichgültig, ob dadurch ein wirtschaftlicher Schaden entsteht oder 
nicht. Hierdurch sollen besonders die P a l  m- und H a f e l k ä t z -  
chen,  B i r k e n ,  V o g e l b e e r e n  und andere herbstliche Bee­
rensträucher, ferner T a n n e n ,  L a t s c h e n  und Z i r  b e n, aber 
auch die A l p e n r o s e n  geschützt werden.

Grundsätzlich ist jedes unbescheidene Pflücken von Pflanzen 
und das zwecklose Niederschlagen von solchen verboten, auch wenn 
dadurch kein Schaden entsteht.

I n  der Zeit vom 15. M ärz bis zum 30. September ist es 
verboten, Hecken und Gebüsche zu verstümmeln oder auszuhacken 
oder sonstwie zu entfernen. Ebensowenig darf in dieser Zeit die 
Pflanzendecke auf Wiesen, Rainen oder auf ungenütztem Gelände 
niedergebrannt werden. Rohr und Schilf darf in dieser Zeit 
nicht beseitigt werden.

Nahezu sämtliche einheimische Vögel sind unter Schutz gestellt, 
das heißt, sie dürfen weder gefangen noch getötet werden, ihre 
Eier und Nester dürfen nicht beschädigt bzw. nicht entfernt werden 
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Vom Schutz ausgenommen sind die Krähen, Elstern, Eichel­
häher und die Spatzen. Aber auch diesen darf weder mit Leim­
ruten oder Schlingen noch mit Gift oder sonst in einer Weise 
nachgestellt werden, durch welche die Vögel nicht unversehrt ge­
fangen oder sofort getötet werden.

Die jagdbaren Vögel unterstehen nicht dem Naturschutz, sondern 
dem Jagdgesetz. Hiezu gehören außer allen Raubvögeln, wild­
lebenden Hühnern, Tauben und Enten auch alle Sumpf- und 
Waiiervögel und alle Drosseln, also auch unsere Amsel.

Auch für den erlaubten Fang dieser Art dürfen keine Leim­
ruten verwendet werden. Schon der bloße Besitz von Vogelleim 
und ähnlichen verbotenen Fangmitteln ist strafbar. Gegen eine 
Strafe schützt auch keine der bisher ausgegebenen Lizenzen.

Fang und Haltung von Käfig- oder Stubenvögeln ist streng 
geregelt. Es find nur einige Körnerfresser (z. B. Stieglitz, Zei­
sig, Gimpel, Kreuzschnabel) und wenige Weichfresser (z. B. 
Schwarzplattl, Rotkehlchen, Heidelerche, S ta r )  hiezu freigegeben.

Herumstreifende Katzen dürfen gefangen, aber nicht gequält 
oder getötet werden. Vom Fang ist die Ortspolizeibehörde b in ­
nen 24 Stunden zu verständigen.

Außer den bezeichneten Vögeln sind noch folgende Tiere un­
ter besonderen Schutz gestellt: Alle Fledermäuse, alle Büche oder 
Schläfer, alle Spitzmäuse (mit Ausnahme der Wasserspitzmaus) 
und der Igel. Der M aulw urf  darf auf fremdem Grundbesitz nicht 
verfolgt werden; ferner sind geschützt alle Eidechsen, die Blind­
schleiche, alle nicht giftigen Schlangen, Feuer- und Alpensalaman­

der, Kröten, Unken und der Laubfrosch.
Von den Insekten stehen Apollo- und Segelfalter, das Wie­

ner Tagpfauenauge, der große pechschwarze Wasserkäfer und die 
rote Waldameise samt ihren Puppen (Ameiseneiern) und ihrem 
B au  unter Schutz.

D as Strafausmaß für Vergehen gegen die Naturschutzvor­
schriften ist mit 2 Jahren  Haft und R M . 150.— begrenzt. Wer 
es unterläßt, Jugendliche unter 18 Jahren, die seiner Aufsicht un­
terstehen, von einer Zuwiderhandlung gegen diese Vorschrift ab­
zuhalten, wird ebenfalls bestraft. Unkenntnis des Gesetzes schützt 
vor der Strafe n i c h t . ____________

V ertue t den „Bote von der W ‘
' M  '

D i e  c f u
Autoreparaturen, Garage

Hans Kröller, Unterer Stabt- 
p l a t z t  und 3, Tel. 113. Auto 
und 
zin

yiug t 1* uuu u, -ici. iJ-u. umiv'
und Maschinenreparatur. Ben­
zin- und Olstation. Fahrschule.

Baumeister

(außer in den 
Vogelnester an oder in 
vögel enthalten, vom 
werden.

Earl Deseyoe, Adolf-Hitler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister. 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerer, Säge.

Buchdruckerei

Gebäuden dürfen, 
Hauseigentümer

wenn sie 
jederzeit

Februar), 
keine J u n g ­
fortgeschafft

Druckerei Waidhofen a. d. 9)6bo 
Leopold Stummer, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder

Neue Abzeichen für Generalscldmarschälle. Nach einem Erlaß 
des Oberkommandos des Heeres tragen Eeneralfeldmarschälle 
an Stelle der jetzigen Kragenpatten und Schulterstücke am K ra­
gen des Rockes hochrote Kragenpatten mit einer hellgoldenen 
Arabesken-(Rankenwerk-)Stickerei sowie geflochtene Schulterstücke 
aus hellgoldenem Gespinst mit zwei gekreuzten silbernen M at-  
schallstäben. Die Marschallstäbe entsprechen in der Gestaltung dem 
Marschallstab des Heeres.

Eine Kremfcr-Schmidt-Ealerie in Stein a. d. Donau. I m  so­
genannten Mazzetti-Haus in Stein a. d. Donau wird auf Anord­
nung des Oberbürgermeisters Retter eins Krsmser-Schmidt-Ealerie 
errichtet. Damit erhält einer der größten österreichischen Barock- 
maler, Johann M art in  S c h m i d t ,  eine würdige Gedenkstätte. 
Schmidt war einer der bedeutendsten und fruchtbarsten Kirchen­
maler seiner Zeit. Schmidt wurde am 25. September 1718 zu 
Erafenwörth in Niederdonau a ls  Sohn eines Bildhauers geboren. 
Nach Abschluß seiner Studien ließ er sich in Stein a. d. Donau 
nieder und war schon nach seinen ersten Gemälden ein gesuchter 
und vielbeschäftigter Maler. Er führte ein zurückgezogenes, ganz 
seiner Kunst und der Familie gewidmetes Leben. Seine Gemälde 
sind über die ganze Ostmark verstreut; die meisten befinden sich 
in Niederdonau.

Schweres Verkehrsunglück im Helenental bei Baden. Am K ar­
samstag gegen 20 Uhr ereignete sich im Helenental bei Baden 
unmittelbar bei der Brücke, die über die Schwechat zu dem be­
kannten Ausflugsziel Krainer-Hütte führt, ein schwerer Verkehrs­
unfall des fahrplanmäßigen Omnibujfes der Reichspost, der kurz 
vorher Baden in der Richtung nach Alland verlassen hatte. Der 
vollbesetzte Wagen stürzte nach dem Durchbrechen des Straßen­
geländers über die drei Meter hohe Böschung in das Flußbett 
der Schwechat und kippte um. Bisher sind vier Tote und mehrere 
Schwer- und Leichtverletzte zu beklagen. Das Unglück ereignete 
sich dadurch, daß sich im Augenblick des Pafsierens der unüber­
sichtlichen Straßenkurve einige große Felsstücke von der rechts­
seitigen Waldböschung lösten, auf die Straße kollerten und diese 
verlegten. Geistesgegenwärtig wollte der Lenker das Fahrzeug 
nach links ausschwenken, doch war dies durch ein im Wege liegen­
des Felsstück nicht möglich. Der Omnibus geriet mit voller Wucht 
an das eiserne Straßengeländer, das er zertrümmerte, und stürzte 
ab. Der Wagenlenker blieb wie durch ein Wunder unverletzt. Er 
unternahm sofort alles Zweckdienliche zur Hilfeleistung, die vom 
Deutschen Roten Kreuz Baden in die Wege geleitet wurde.

„M aribor nix daitsch!" AIs im Jah re  1940 ein Grazer sich in 
M arburg aufhielt und mit zwei Freunden durch die Straßen der 
S tad t ging, bekamen sie plötzlich Lust zum Singen, und gleich 
darauf ertönte das bekannte Soldatenlied „Es ist so schön, S o l ­
dat zu sein". Da hatten sie aber die Rechnung ohne den sloweni­
schen Wachebeamten gemacht. Schnell hatte er sie gefaßt und auf­
gefordert mitzukommen. „Sie missens wissen, es ist noch nix der 
Hitler da. Haben Sie in M aribor auch nix daitsches National­
lied zu singen. 3 s  Maribor nix daitsch!" Auf die Entgegnung, 
daß sie kein Nationallied, sondern ein Soldatenlied gesungen hat­
ten, hob der M ann  die Faust, ließ die drei abführen und auf drei 
Tage in den Arrest sperren. Heute aber, nach einem Jah r ,  wider­
hallen die Straßen der alten deutschen Stadt M arburg  vom S o l­
datenlied „Rosemarie", und Männer und Frauen rufen immer 
wieder in überströmender Begeisterung „ W i r  danken unserm F ü h ­
rer !" Wo mag heute wohl der Wachebeamte vom Jah re  1940 sein?

Liebestragödie in Heiligenblut. Heiligenblut am Fuße des 
Großglockners war dieser Tage der Schauplatz einer Liebestragö­
die. Anfangs April stiegen hier in einem Hotel zwei Winter- 
kurgäste ab, und zwar ein Wiener Straßenbahnschafsner und eine 
Straßenbahnschaffnerin, zwischen denen, obwohl der M ann ver­
heiratet war, seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis bestand. Der 
Entschluß des Mannes, eine Scheidung seiner Ehe durchzusetzen, 
um die Geliebte heimzuführen, war aber mit erheblichen Schwie­
rigkeiten verbunden, weshalb das P a a r  beschloß, gemeinsam in 
den Tod zu gehen. Sie stiegen von Heiligenblut zur Sattelalpe 
und suchten eine Schutzhütte auf. I n  beiderseitigem Einverneh­
men sollte zuerst die F ra u  dem M ann  und dann sich selbst die 
Pulsadern aufschneiden. Dies gelang jedoch nicht. Die F rau  
brachte sich lediglich selbst eine große Fleischwunde bei, woraus 
sich der M ann die Pulsadern  seinerseits aufschnitt und danach ver­
suchte, auch seiner Geliebten die Adern zu öffnen. Da jedoch 
durch den starken Blutverlust ein rascher Kräfteverfall eintrat, ge­
lang chm dies nicht mehr. Er wurde bewußtlos und verblutete in 
kurzer Zeit. Die F rau  blieb noch einen Tag und eine Nacht auf 
der Hütte und schleppte sich dann mit letzter Kraft zu den H ä u ­
sern von Heiligenblut, wo ihr Hilfe zuteil wurde. Sie wurde in 
das Kreiskrankenhaus von Lienz gebracht.

Das geheimnisvolle Paket. Der Hang, ihre Nase in fremde 
Angelegenheiten zu stecken, hatte für Frau Helene, die wegen fal­
scher Anschuldigungen vor einem Berliner Amtsgericht stand, u n ­
angenehme Folgen. Die Angeschuldigte hatte sich besonders für 
eine Nachbarfamilie interessiert und deren Mitglieder ständig aufs 
Korn genommen, dabei wunderte sie sich, daß Mutter, Vater, 
Sohn und Tochter fast immer mit Paketen und Päckchen unter 
dem Arm zu sehen waren. Die F rau  kam zu dem Schluß, daß 
die Familie eine üble Hamstergesellschaft sein müsse. Eines T a ­
ges, a ls  ein extra großes Paket in der Wohnung abgeliefert 
wurde, war ihre Geduld zu Ende. Sie lief spornstreichs zur näch­
sten zuständigen Amtsstelle. „Ein Riesenpaket mit Wurst, Speck 
und Eiern ist heute bei meinem Nachbarn abgeliefert worden, ich 
weiß es ganz genau, schon lange sind da krumme Sachen im 
Gange" hatte sie wichtigtuerisch mitgeteilt. Die Meldung wurde 
zwar skeptisch aufgenommen, aber man machte pflichtgemäß eine 
Stichprobe. W as stellte sich heraus? I n  dem „Riesenpaket" ha t­
ten sich lediglich einige Kochtöpfe befunden, die in einem Waren­
haus gekauft worden waren. F rau  Helene wurde zu 300 R M .

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schöuheiuz, Parfüm erie , F a r ­

ben. Lacke, Pinsel, F i l ia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
Ferdinand Pfau» Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der B urg  13. N a tu r­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. Waidhofner 

Käse-, Salam i- , Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm Blaschko, Untere S tad t  
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, Eternitrohre.

Jagdgewehre

V al. Rosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R epara tu ren  rasch und billig.

Franken-Versicherung

Wiener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung. Bez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Waidhofen a. d. Pbbs- 
Zell, Moysesftratze 5. Fern­
ruf 143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. A E . (ehem .S u n -  
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: W alter Fleisch-
anderl, Krailhof Nt. 5, T. 166.

Ostmärkische Bolksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K arl Praschinger, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen- 
kerftratze 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Janus. Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a D 
Pbbs-Zell, Moysesftratze 5 
Fernruf 143.
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Geldstrafe verurteilt; sie kann zufrieden sein, dag sie nicht eine 
Freiheitsstrafe erhielt.
. . V renngläsern. Kinder, die mit einem Brennglas
spielten setzten in Zeit; durch die Schaufensterscheibe eines Rund: 
funkgeschaftes das Papierrollo in Brand. E s entstand ein Schau- 
sensterbrand, durch den erhebliche Sachwerte zerstört wurden. Nur 

glücklichen Umstand, dag der Geschäftsinhaber auch in der 
Mittagspause noch anwesend war, ist es zu verdanken, dag der 

iP1 Entstehen erstickt werden konnte.
B luttat eines Geistesgestörten. Der 36 Jahre  alte Arbeiter 

und Häusler Franz Janko aus Schöneben bei Ullrichsberg hat 
am 9. ds seine 26jährige Gattin und sein 3jähriges Söhnchen mit 
einer Hacke erschlagen. Der Täter, der seinem Kinde buchstäblich 
den Kopf abhackte und auch seine F rau  gräglich verstümmelte, 
erhängte sich nach der T at auf dem Heuboden. Die T a t  dürfte 
ihren Grund in einem unheilbaren Leiden Jankos haben.

Born Stier bis in den Teich verfolgt. Als der Landwirt Blw 
ftus F rühw ir t  aus  Gratkorn seinen zweijährigen S tie r  zur ersten

t

Stierkörung treiben wollte, wurde unterwegs das Tier wild und 
versetzte dem M ann mehrere Stütze mit den Hörnern, die ihn 
schwer verletzten. A ls  der Stier von dem Manne nicht ablietz, 
versuchte sich dieser durch einen Sprung in einen nahen seichten 
Teich zu retten. Der Stier folgte ihm jedoch ins Wasser und 
brachte ihm weitere Wunden bei. Glücklicherweise gelang es einem 
zufällig vorübergehenden Landwirt, den Stier einzufangen und an 
einen Baum zu binden, hieraus zog er den Schwerverletzten aus 
dem Wasser. F rühwirt hatte schwere innere Verletzungen sowie 
Rippenbrllche und Eefätzdurchtrennungen am Oberschenkel erlitten, 
denen er in der Nacht darauf erlag.

Schlau muh man sein. Datz polnische Bauernschlauheit selbst 
jüdische Pfiffigkeit zu übertrumpfen vermag, zeigt ein Vorfall, der 
sich in Warschau abgespielt hat. Aufgeregt gestikulierend stürzte 
ein Pole in ein Wachlokal der deutschen Polizei. Erst allmählich 
wurde dem Beamten klar, datz ein Jude Gegenstand der Auf­
regung des Polen war. Zur K lärung des Sachverhaltes wurden 
ihm daraufhin zwei Wachtmeister mitgegeben, und nach kurzer 
Zeit kehrten alle_ drei wieder mit einem Dreirad mit aufgebautem 
Kasten zurück. I n  diesem Kasten lag zusammengekauert ein Jude, 
der 22 geschlichtete Gänse und 13 Hühner zu verbergen suchte. Es 
stellte sich heraus, datz der Jude für 10 Zloty den Polen als  Fah­
rer des Kastendreirades gedungen hatte. Aus einem Keller hatte 
der Jude dann das Federvieh herbeigeschmuggelt, um es in ein 
Judenviertel zu schaffen. Nachdem das Geflügel verladen war, 
lieg sich der Jude gleichfalls in den Kasten sperren, um auf diese 
Weise „schwarz" ins Judenviertel zu kommen. Der gewitzigte Pole 
jedoch hatte sich seinen Fahrlohn noch vor A ntrit t  der F ahrt  aus­
zahlen lassen, um dann mit seiner Fracht zur deutschen Polizei 
zu fuhren.

Die erste Hitzewelle des Jah re s  in U SA. Newyork hatte am 
Montag die erste Hitzewelle des Jah res  mit einer Höchsttemperatur 
von 30 Grad Celsius. Die ganze Ostküfte von Chikago bis W a­
shington wurde von der gleichen Hitzewelle erfatzt, wobei Ph ila ­
delphia die Höchsttemperatur des ganzen Gebietes mit über 32 
Grad Celsius zu verzeichnen batte.

Erdbeben und Hochwasserkatastrophc in I r a n . A u s  Darab in 
der Gegend von Schiras wird ein schweres Erdbeben gemeldet, 
das die Dörfer Ehalleh, Bahadoran und Dovlatabad bis auf 
einige Häuser völlig zerstörte. Nach den bisherigen Meldungen 
sind secks Todesopfer zu beklagen. Auch zahlreiche Verletzte sind 
zu beklagen. Di. mitteliranische S tad t  Pezd wurde nach -ungeheu­

ren Wolkenbrüchen von einer schweren nächtlichen Hochwasser­
katastrophe heimgesucht. Ein ganzes Stadtviertel ist schwer be­
schädigt. Uber hundert Häuser sind völlig vernichtet. Der F lu r ­
schaden ist sehr beträchtlich. Menschenleben sind infolge rechtzeiti­
ger Evakuierung nicht zu beklagen. Der Gouverneur leitete um­
fassende Hilfsmatznahmen ein.

Schweres Erdbeben in Mexiko. Ein schweres Erdbeben suchte 
die Stadt Mexiko am Dienstag mittags heim. Zahlreiche Häuser 
wurden beschädigt, ein im Bau befindliches größeres Gebäude ist 
teilweise eingestürzt. Gleichzeitig brach im Stadtteil San ta  M a­
ria ein Erotzfeuer aus. Durch das Erdbeben wurde die rund 
22.000 Einwohner zählende S tad t  Colima zum grötzten Teil zer­
stört. Weitere Ortschaften im Bundesstaat Colima wurden stark 
beschädigt, ferner brachen ausgedehnte Waldbrände aus. Einzel­
heiten find noch nicht bekannt. M an befürchtet, datz sehr viele 
Tote und Verwundete zu beklagen sind.

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 25. April.

T
Der alte Virchow wurde einmal von einem reichen' Protzen, 

der sich von anderer Leute Arbeit ernährte, gefragt, ob er nicht 
ein gutes Mittel gegen Gicht wisse. „Doch, sogar ein ausgezeich­
netes!" entgegnete Virchow. — „Und darf ich fragen, worin das 
besteht?" — „Gewig: Sie müssen täglich mit 3 Mark auskom­
men und diese selber verdienen!"

Zu dem Direktor des Wiener Burgtheaters kam eines Tages 
ein Schauspieler und bat dringend um einen Vorschuß. Der Di­
rektor lehnte das strikte ab. Der Bittsteller ließ aber nicht locker 
und sagte schließlich: „Wenn Sie mir keinen Vorschutz geben wol­
len, so borgen Sie mir doch wenigstens einen kleinen Betrag!"
— „Was, Herr!" schrie ihn da der Direktor an. „Sie verwechseln 
wohl die Begriffe! Sie sind hier am B u r g theater, aber nicht am 
B o r g  theater angestellt! Merken Sie sich das ein für allemal!"

Der alte Wrangel ri t t  in einem Manöver bei einer Batterie 
vorbei und bemerkte dabei, datz ein Kanonier am Boden lag und 
sich vor Schmerzen krümmte. „Nanu, wat is denn mit dem Mann 
los?"  fragte üPrangel. „Der is ja krank, knöppt ihn doch mal 
den Waffenrock uff!" Der Batterieführer eilte herbei, baute sich 
vor Wrangel auf: „Verzeihung, Exzellenz, melde gehorsamst: Der 
M ann hat ein paar P .  und Pflaumen gegessen." — „Wat", sagte 
Wrangel, „jleich een paar P fund? Dann latzt ihm oben zu und 
knöppt ihm unten uff!"

„Welches ist die jedem Manne bekannte geätzte Wasserkraft?"
— „Die Tränen einer Frau, Herr Professor!"

„Wie kommt denn I h r  Sohn jetzt in der Schule mit?" — 
„Oh, ganz ausgezeichnet! Neulich hat sogar der Lehrer zu ihm 
gesagt, Hans, von dieser Sache verstehst du ja mehr a ls  ich!" — 
„W irklich — um was handelte es sich denn?" — „Man sprach 
vom F u ß b a l l s p i e l ! " ____________

Strassensam m lung „drüben“

W a a g r e c h t :  1 Oper von Verdi, 4 Malaiendolch, 7 m änn­
licher Vorname, 8 S tad t in Holland, 9 Gemüsepflanze, 10 Nah­
rungsmittel, 11 Flutz in Oberitalien, 12 Flutz in Nordamerika, 
14 griechische Gottheit, 16 Stadt am Gardasee, 17 weiblicher Vor­
name, 18 Gewässer, 19 Nebenfluß des Rheins, 20 Jahreszeit.

S e n k r e c h t :  1 griechischer Kriegsgott, 2 franz. Kolonie, 3 
weibl. Vorname, 4 südamerikanischer Strauch. 5 heiliges Tier der 
alten Ägypter, 6 Speicher, 12 Stadt in Algerien, 13 Wüsten­
siedlung, 14 Endpunkt, 15 Stadt im Sudetengau.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 11. A pril:
W a a g r e c h t :  1 Emil, 4 Meta, 8 Bug, 9 lau, 10 Esel, 12 

Talg, 13 Laden, 15 Abend, 18 Rade, 20 Erna, 22 Ale, 23 ein, 
24 Binz. 25 Sieg.

S e n k r e c h t :  1 eben, 2 M us, 3 Igel,  5 Elan, 6 Tal, 7 Auge, 
11 Laube, 12 Tenne, 14 Trab, 15 Aden, 16 drei, 17 Sang, 19 
Ali, 21 nie.

„Ich finde es im höchsten Grade unpassend, immer und im­
mer wieder an die Not der anderen erinnert zu werden."

Zeichn.: Fritz Bock.

Anfragen an  d ie  Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw orte t  w erden

Amtliche Mitteilungen
der S ta d t  Waidhofen an der Pbbs

Z 849. Kundmachung
betreffend das Verbot des Wegwerfens von Orangen­

schalen.
Die W ahrnehmung, daß die Gehsteige und S traßen  

durch weggeworfene Orangenschalen stark verunreinigt 
werden, gibt Anlaß, darauf aufmerksam zu machen, daß 
dies nach den straßen- und ortspolizeilichen Vorschriften 
verboten ist und dieser Unfug, abgesehen von der Ver­
unreinigung der öffentlichen Wege, eine arge Gefähr­
dung der Sicherheit der Fußgänger bildet, die wegen 
des Fehlens einer Straßenbeleuchtung in der Dunkel­
heit noch verschärft wird.

Zuwiderhandelnde haben Bestrafung nicht nu r durch 
die Polizeibehörde, sondern auch wegen Gefährdung der 
körperlichen Sicherheit durch das Gericht zu gewärtigen. 

Waidhofen a. d. Pbbs, am 16. April 1941.
Der Bürgermeister als örtlicher Polizeiverwalter: 

Emmerich Z i n n e r e. H.

F e rk e l  und  
L ä u f e r s c h w e in e

zu Tagespreisen lieferbar. Bahn­
station angeben. Felix Müller, 
Landshut/Jsar 334. 1275

Bruchgold, Goldzähne u. Brücken,
Lruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid­
hofen a. d. P b l  ,̂ Adolf-Hitler- 
Platz 31.

eine nntionalöirt-! 
s t i m m e  Pflicht! |

Jeder ein S p a r b u c h  in der ;

Sparkasse der Stadt j 
Waidhofen a. d.Ybhs j
Geöffnet w erktags von  8 bis 12 Uhr und von 2 bis 1 
V24  Uhr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r .2 j

G o ld s c h m ie d  J tlp in cL

S inger ~
Schmuck, Optiköuren
ööidhofen ö . O . ,  Adolf-flltler-Plntz 31

M L

ECME T H A L I A S T R .

WIEN VIII.

Ehrenerklärung!
Ich habe das Aufsichtsrats­

mitglied der Kreissiedlunas­
genossenschaft Amstetten Pg. 
Ferdinand I  o b st in ungebühr­
licher Weise beleidigt und be­
b au «  vor aller Öffentlichkeit 
meine unüberlegte Handlungs­
weise und bitte den Pg. Joost, 
von weiteren Schritten Abstand 
zu nehmen.

Bruckbach, den 4. April 1941.
Josefine Steinwendtner,
Bruckbach, Siedlung Nr. 121.

C f u C i i f u t c

Waidhofen an derYbbs
Freitag den 18. April, 8 Uhr,
Sam stag den 19. April, %4, %7 und %9 Uhr:

Der Barbier von SeviSla
Ein pikante Liebesaffäre um das bekannte Thema aus der gleich­
namigen Oper von Rossini mit Estrella Castro, Miguel Ligero, 
Roberto Rey und Raguel Rodrigo. I n  deutscher Sprache! 
Jugendvcrbot!

Sonntag den 20. April, %2 (Jugendvorstellung), %4, 
i/47 und %9 Uhr,

M ontag den 21. April, %7 und %9 Uhr,
Dienstag den 22. April }

Mittwoch den 23. April 8 Uhr:
Donnerstag den 24. April J

Spähtrupp Hallgarten
Kampf und Sieg unserer braven Gebirgsjäger im hohen Norden 
schildert im Rahmen einer dramatischen effektreichen Handlung 
dieser neue Ufa-Film. Bedingungslose Pflichterfüllung, die keine 
privaten Rücksichten kennt, und eine Kameradschaft bis  über den 
Tod stehen a ls  leuchtende Erundmotive über dem ganzen Ge­
schehen. I n  den Haupttollen: Rene Deltgen, P a u l  Klinger und 
die reizende M aria  Andergast. Eindrucksvolle Kampfszenen! Herr­
liche Bergbilder aus dem hohen Norden. Jugendfrei!

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Sam stag  Erstaufführung!

Zeitung gelesen —
dabeigewesen!

„ H i  c o  t o n “, a ltbewährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2 90. In a llen Apotheken.  
Prospekt gratis vom  H erste l ler: 
„M edika“, pharmazeut. Prä parate,  
M U n ch en  4 2 ,  ZUudterstvaße 2.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT
ANGEPASSTE 

B R I L L E  /  \

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied - U hrenhandel  
Waidhofen a. d. Y., Uns. Stadt 13

Einkauf von  
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Heitmann
R o s t - u - F l e c k - E n t f e r n e r
•oMkom-ncn vnichodlitn Ivf d o i G ew ebe, 
o b e r überreichend w-rliom

HEITMANN, f ARBEN- 
UNO CKEM. f ABRK. KOlN 3

" D. R.P.

a ih o A c ia J u tv

Einzige.
G ä ß e tfä fiM e

W  M a n u le ise  M

A l l e i n h e r s t e l l e r

p  Hackerbräu München

Tüchtiges

M ä d c h e n  
f ü r  a l l e s

per sofort für Haus und Garten 
gesucht. Zuschriften an F rau  
Anny Rietz, Pbbsitz, Nieder­
donau. 1292

Sidren m
W en  M ecnle 

im „Bois ton Der W s “

L Seit 25 Jahren bewährte sici 
das vonüqtichQ Hautpflegemititeupin-cremte
H a u A i u c k e n
Gesichtsausschlag-t k irn  m
Jn Drogerien-Apotheken 

D r o g .  L e o  S c h ö n h e i n z ,  Ädolf-Hitler-Plalz

Wohnhaus
in W a id h o fe n  a .  d .Y b b s

beste Verkehrs- und Wohnlage, zweistöckig, drei vollkommen ab­
geschlossene Jnnenwohnungen mit je 2 Zimmern, Küche, Speis, 
Vorhaus, WG., ganz unterkellert, hart gedeckt, vorzüglicher Bau- 
zustand, freie Wohnung für den Eigentümer, ist um 34.500 RM . 
sofort verkäuflich. Erforderlich 30.000 R M . Anträge unter „Bar­

zahlung 7.300“ an die Verwaltung des Blattes. 130999999999999999999999999999999999999999999999999990555


